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LozWem . Prolest gegen MenbiW Wahl
Schwarz-Weiß-Roter Wahlterror

Durch Funksvruch wird uns heute früh aus Berlin ge¬
meldet :

Der sozialdemokratische Parteivorstand hat gegen die GLI -
?Mkeit der ReichsvräsidLntenwahl beim Wahlvrüfungsgericht ,
^ am Freitag Zusammentritt , Einspruch erhoben . In der"

egründung des Einspruchs heißt es u . a . :
. «Die Dinge liegen durchaus nicht so, daß die Gültigkeit
j!
et Wahl vom 26 . April außer Zweifel stünde. Es häufen

2^ vielmehr von Tag zu Tag die Mitteilungen über unzuläs-
jj(*> gesetzwidrige Wahlbeeinslnssungen , die in ihrer Gesamt¬
st sehr wohl zur Ungültigkeitserklärung der Wahl führen^ nnen . Besonders aus den ländlichen Kreisen laufen fortge -
stbt Meldungen ein über das Wiederauftauchen der skruvel-'osen Wahlpraktiken , die vor dem Kriege oft zur Ungültig -
^ itserklärung von Wahlen geführt haben , und die ist den ersten
wahren nach dem Kriege zunächst aus Furcht vor der Volks-
Masse nicht mehr gewagt wurden .

In zahlreichen ländlichen Orten haben jetzt landwirtschaft¬
liche Besitzer oder ihre Angestellten über landwirtschaftliche
Arbeiter oder sonstige wirtschaftlich von ihnen abhängige Per¬
len durch Drohungen mit Entlassung oder wirtschaftlichem
^achteil zur Stimmabgabe für den Reichsblock gezwungen,
darüber wird ganz allgemein geklagt aus Ostpreußen, Pom -
m« n und Teilen der Provinz Brandenburg und Sachsen,
lsscht selten ist solcher wirtschaftliche Terror auch von amtlichen
Hellen au raeübt . Wie dreist die Vergewaltigung wirtschaft-
Ach abhängiger Wähler betrieben worbenist , aetgt der Terror ,

vom Reichsblock vielerorts ausgeübt worden ist . Aucha« tlichx Stellen haben sich eine unzulässige Beeinträchtigungn Grundlagen des Wahlrechts zuschulden kommen lassen .
"

In dem Protest werden dann die einzelnen Verstöße und
Unzulässigen Beeinflussungen mit Beweismaterial belegt . Es
"Mmen vor allem in Frage : Verrufscrklärung von Nichtwäh-
" n . Verwendung durchsichtiger Stimmzettelumschläge , ungül -
Me Stimmscheine und Verstöße von Wahlvorstehern .

Der Reichsblock hat überall mittelst Inseraten und öffent-" chen Erklärungen allen Wählern , die ihr Wahlrecht nicht
nnsübcn, in drastischer Weise mit Verruf und Boykott gedroht.

verkündete z. B . der Reichsblock des Kreises Eardelegen in
Mnem ganzseitigen schwarz -weiß-rot umrahmten Zeitungsin -

. «Wer am 28. Avril als Bürgerlicher (Mann oder Frau )
U' ch Fernbleiben von der Wahl Vatcrlandsverrat begeht, wird

gütlich an den Pranger gestellt werden . Der Reichsblock
.
,s Kreises Eardelegen ist entschlossen , die Namen dieser Ba -' El,ndslg^ „ rücksichtslos zu veröffentlichen . . . Wer in der
iUnde höchster vaterländischer Gefahr seine Mitbürger im

läßt und durch feige Wahlslucht das Vaterland osfen -
?chtlich verrät , hat seine bürgerliche Ehre vcrsvielt und vcr-

die Verachtung aller vaterländisch gesinnter Menschen ."
, Der sozialdemokratische Wahlvrotest beantragt , das Ee-

Ultresultat der Wahlen des Kreises Eardelegen für ungültig
5? erklären und die Wiederholungswahl anzuordnen , da diese
^ tung Wahlsäumiger und Vcrrufserklärung , sowie Verge-
^?mgung der Wahlfreiheit , die hier zur Wahlpflicht gestempelt
sv!1"’ während der Reichstag ausdrücklich die Einführung der
^ hlvflicht abgelehnt hat , nicht gelten kann.

Der sozialdemokratische Protest stellt dann fest, daß gegen
die Bestimmung , daß die Wahlumschläge undurchsichtig sein
müssen , in den Wahlkreisen Bremen , Salle -Merseburg , Magde¬
burg , Braunschweig , Thüringen , Oberbayern und Dresden ver¬
stoßen worden ist . Hier sind dünne und hellfarbige Umschläge
verwendet worden , durch die klar erkennbar war , in welchem
der Kreise das Kreuz des Wählers gemacht worden ist . Auf
Grund dieser Verstöße verlangt der Protest festzustellen, inwie¬
weit das Gesamtergebnis der Wahl beeinflußt worden ist, und
überall , wo durchsichtige Wahlumschläge verwendet worden
sind , die Wiederholungswahl vorzunehmen.

Für den zweiten Wahlgang waren amtlich rote Stimm¬
scheine vorgeschrieben. Der Wahlprotest bringt Beweise dafür ,
daß mancherorts weiße Stimmscheine ausgestellt wurden .

Groß ist die Zahl von Verstößen und Beeinflussungen durch
Wahlvorsteher . In manchen Orten hat der Gemeindevorsteher
als Wahlleiter den Wählern schon vor dem 26 . Avril die
Stimmzettel ins Haus gebracht, auf denen der Name Sinden -
burg angekreuzt war . Gleichzeitig waren im Wahllokal keine
Wahlzellen vorhanden , sodaß die Wähler ihre Stimmzettel
auf dem Tisch des Wablvorstandes ankreuzen mußten . Dabei
zeigte der Wahlvorsteher auf den Namen Sindcnburg mit den
Worten : „Den mußt du wählen , den habe ich auch gewählt ."
Derartige Verstöße sind besonders zahlreich in Ostpreußen vor¬
gekommen , obwohl der Obervrästdent schon nach dem ersten
Wahlgang sich zu einem Erlaß gegen diese Wahlbeeinflussun¬
gen und Wahlverstöße genötigt gesehen hat .

Auf Grund des zahlreichen Bewcismaterials beantragt die
Soziademokratische Partei gemäß 8 7 des Gesetzes über die
Wahl des Reichspräsidenten , die Wahl vom 28. Avril für un¬
gültig zu erklären . Die Tatsache, daß die Vereidigung des neu-
gewählten Reichspräsidenten bereits für den 12. Mai vorge¬
sehen ist , wird in dem sozialistischen Protest als ein unzulässi¬
ger Druck auf das Wahlprüfungsgericht bezeichnet . Das ganze
Prüfungsverfahren würde zur Farce herabgewürdigt , wenn das
Prüfungsgericht diesem Druck nachgäbe.

-i-

Zu dem Wahlprotcst des Partcivorstandes schreibt der
„Vorwärts " u . a . : „Der reaktionäre Terror geht um ' . . . Ge¬
schäftig geht er nun auch schon wieder daran , das Wahlgeheim¬
nis anzugreifen und die Wahlfreiheit zu gefährden . Laßt es
eine Weile so weiter gehen und der untertänige Plebs wird
wieder mit dem befohlenen Stimmzettel in der Hand vor den
Suppenterrinen , die als Wahlurnen gelten , Polonaise stehen.
Daß es nicht so weiter geht, dafür will der sozialdemokratische
Protest wirken . Wenn nicht einem großen Teil der Wähler die
verfassungsmäßige Wahlfreiheit verloren gehen , wenn nicht das
Volk nach dem Ergebnis solcher Wahlen regiert werden soll,
dann muß dieser Rückkehr der »guten alt » n Zeit " ein Riegel
vorgeschoben werden . Wenn das Junkertum Preußens zur
Macht strebt, so hat es dafür hundert Gründe . Einer davon
ist , daß es die Verwaltung in die Hand bekommen will , um wie¬
der Wahlen machen zu können.

Der „Vorwärts " schließt seine Betrachtung : „Reine Wah¬
len sind das erste Erfordernis für die so stürmisch geforderte
„Reinigung des öffentlichen Lebens "." >

Die Hoffnungen der Monarchisten durch
Hlndenburgs Wahl

D » z gestrigen Mittwoch ist der älteste Sprössling des'

A>vbk rteuts in Doorn 43 Jahre alt geworden. Ob-
vhch

i>er Mann bisher weder im Frieden noch im Kriege
g^ Aur die geringste Leistung auszuweisen hätte , die ir -
gl^^ kine Anerkennung verdiente , es sei denn die , daß er
t i

' ch seinem famosen Vater von denTruppendeser -
ßest? ^ ist im Augenblicke der Gefahr , umhimmelte ihn
ss, die schwarz-weih-rote Presse. Welche Hoffnungen
$inl n schwarz-weitz-roten Kreisen durch die Wahl
Eh-i ^ liburgs gehegt werden, zeigen diese beiden
,.z? „ Ästungen der „K r e u z z e i t u n g" und des

° ichsboten " :
aür den deutschenden deutschen Kronprinzen ist das Eeburtstagsge -

aUln
' °as ihm das deutsche Volk durch die Wahl Sindenburgs
Reichspräsidenten dorgebracht hat , sicherliaf von unschätz-

^ slh?
® cr* ' Zeigt es doch, daß die Arbeit und Sorge seines

fclqj um das Vaterland nicht vergebens gewesen ist,
i>ik doch , daß noch immer der Geist Friedrichs des Großen
ig ^ utschland mehr bedeutet als ein landfremdes System,

Bi* unseren besseren Willen gezwängt worden

® ^ öge dem Kronprinzen auch beschieden sein , daß er die
stg^

" Ehung deutschen Geistes ganz erlebt . Es mögen , seine
bgj> ^ ißen Wünsche um das Schicksal der deutschen Nation
Qci| t *?s deutschen Staates in Erfüllung gehen. Die Hoffnun-

Itty
, e in ihm und in uns allen durch die Wahl Sindenburgs
wurden, sind riesengroß. Die Kämpfe und Mühen , die

kW **0
? öu bestehen haben werden , sind schwer . Aber wir

" die Zuversicht, daß sie durchgefochten werden, wenn der

wicdererweckte nationalstaatliche Gedanke auf seinem Wege
zur Macht siegreich fortschrcitet.

"

„Die Monarchie wird nicht von heute auf morgen kommen .
Aber der Tag wird sein , das ist gewiß, wo es wieder einen
König von Preußen geben muß, und es gilt dafür zu arbeiten ,
daß das evangelische Hohenzollern dann das Reich zu neuer
Blüte führt , wie es feit , dem ersten Hohenzollernkurfürsten in
stetigem Ausstieg geschah.

Unser Kronvrinz soll das noch erleben , das wünschen wir
ihm zu seinem Geburtstage ."

Hindenburg soll Vorbereiter und Platzhalter der Mo¬
narchie sein . Das ist - in der Hauptsache die Rolle , die
e r nach dem Willen und Diktat der schwarz-weiss -roten
Parteien zu spielen hat . > Und dazu reicht es auch. Al¬
lerdings : ehe die monarchistischen Hoffnungen in Erfül¬
lung gehen können, wird noch eine kleine Auseinander¬
setzung mit den Republikanern notwendig sein . Ihr Aus¬
gang hängt ganz allein 'von der eifrigen und s y st e -
matischenrepubl iranischen Pflichterfüllung ab.

Zusammentritt der Vottchatterkonferenz
Paris , 7. Mai . (Eig . Funkdienst .) Die Botschafterkon¬

ferenz wird auf Antrag Englands wahrscheinlich noch im Laufe
dieser Woche zusammcntrcten , um in der Frage der deut¬
schen Entwaffnung und der Räumung Kölns end.
gültige Beschlüsse zu fassen, die in der letzten Sitzung vertagt
werden mußten , weil mehrere Mitglieder ohne Anweisung ihrer
Regierung waren .

Aussperrung in der Holzindustrie
Hirschberg in Schlesien , 6. Mai . Heute früh ist im

Gebiet des Landesverbandes . der schlesischen Holzindustrie die
Gesamtaussperrung der Belegschaften erfolgt , von der
in ca. 400 Betrieben 7000 Arbeiter betroffen werden.

Steuerliche Ungerechtigkeiten
Von Dr . Müller .

Die Einkommensteuer in ihrer gegenwärtigen
Fassung und auch in dem von der Reichsregierung ausge¬arbeiteten Entwurf entspricht den Anforderungen der
steuerlichen Gerechtigkeit in keiner Weise. Die Belastungder niederen Einkommen ist viel drückender als
der höheren Einkommen, und trotzdem hat man es für
recht

, befunden, den Höchstsatz von 60 % auf 35 % zu er¬
mäßigen. mit der Maßgabe , daß die Steuer im Höchstfalls
nur 33% •% des Gesamteinkommens betragen dürfe. Man
hat sich auch nicht gescheut, als Begründung dafür anzu»
geben , daß die Steuermoral eine höhere Belastung als ein.Drittel des Einkommens nicht ausüält .

Wenn man in dieser weitgehenden Form den größeren^
Einkommen entgegenkommt, so hätte es nahegelegen, auch
denen Erleichterungen zu bringen , die kaum das Notwen-^
dige zum Leben verdienen. Das ist jedoch nicht geschehen.,Das von jeder Steuer befreite Einkommen ist nicht erhöht
worden, obwohl angesichts der heutigen Preisverhältnisse
niemand leugnen kann , daß ein steuerfreier Betrag von
60 Ji im Monat vollkommen unzulänglich ist. Nach den
Berechnungen von Kuezvnski beirug das Eristenzminimum
vor dem Kriege 870 *# im Jahre . Unter Berücksichtigung ,der an Hand der Reichsinderziffer berechneten Preissteige¬
rung ergibt das also heute ein Existenzminimum von rund!
1100 *# , während der Einkommenstcuercntwnrf auch in
Zukunft 720 °# jährlich von der Steuer befreien will. Die
Steuersätze bei Ueberschreitung dieses ungenügenden Exi-,
stenzminimums steigen im Anfang viel zu schnell . Schon
ein Anfangssteuersatzvon 10 % ist für die davon Betroffe¬
nen eine außerordentliche Härte . Die Schonung der kin¬
derreichen Fainilien genügt ebenfalls nicht und die Erleich¬
terungen , die hierbei der Entwurf vorsieht , können an die¬
ser Tatsache nichts ändern .

Kommen so schon nach dem Gesetz die niederen Einkorn -'
men sehr schlecht weg , so tut die Praxis der Finanzämter
noch ein iibriges, um die Losten , die auf den schwächsten
Schultern ruhen , noch fühlbarer und drückender zu machen .'
Dafür ein Beispiel: Der Reichsminister der Finanzen hat,
kürzlich auf eine Anfrage, inwiefern und in welchem Aus¬
maße Reisespefen dem Steuerabzug unterliegen , den Be¬
scheid erteilt , daß nach den Bestimmungen der zweiten
Steuernotverordnung auch die Aufrvandsentschädigungen
zu besteuern sind . Dabei handelt es sich in den meisten
Fällen um Entschädigungen, die zur Bestreitung des durch
den Dienst veranlaßten Aufwandes gewährt werden. Sie
sind auch dann zu besteuern, wenn sie den erforderlichen
Aufwand nicht übersteigen. Der Reichsfinanzminister hat
Wohl selbst die Härte , die in dieser Anordnung liegt , emp -
fimden, denn er führt in seiner Antwort weiter ans , daß,
bare Auslagen außer Ansatz bleiben können , wenn sie dem .
Arbeitgeber im einzelnen nachgewiesen werden oder dem
Arbeitnehmer nur in einer Höhe gewährt werden, die un ->
zweifelhaft nur zur Deckung barer Auslagen ausreicht.,
Dagegen sind zu versteuern die sogenannten Vertrauens -
spesen. Mit dieser Regelung kann man sich auf keinen
Fall einverstanden erklären. Jeder , der oft auf Reisen ist,,
weiß , daß das Leben in Städten und das Wobnen in Ho¬
tels eine Menge Ausgaben zur Folge hat , die der Dienst
mit sich bringt , deren Nachweis aber im Einzelnen oft
völlig unmöglich ist. Wenn der Reichs finanzminister dar¬
auf hiwveist , daß derartige Aufwendungen ia im Wege der
Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages geltend gemacht
werden können , so wird dieser Trost die betroffenen
Steuerzahler kaum befriedigen. Derartige Gesuche erfor¬
dern viel Unannehmlichkeiten, der Erfolg ist höchst zweifel¬
haft und das Ergebnis ist in den meisten Fällen nur eine
unnütze Belastung der Finanzämter . Die einfachste Lösung
wäre daher zNreifellos die , daß Spesen nur dann dem
Steuerabzug unterliegen , wenn aus ihrer Höhe ersichtlich
ist , daß sie eine Erhöhung des Einkommens bedeuten sollen .

Noch kleinlicher und unberechtigter als dieser Erlaß des,
Ministers erscheint uns das Vorgehen einzelner Finanz -,
ämter zu sein . So hat z. B . das Finanzamt in Dresden
— es ist anzunehmen, daß , das Landesfinanzamt Dresden
das Vorgehen billigt und also auch die anderen sächsischen
Finanzämter in gleicher Weise verfahren — bei Lohnsteuer¬
kontrollen in den Betrieben beanstandet, daß die den Ange¬
stellten gewähren Tischgeldcr und Essensvergiitnngen
nicht versteuert worden sind . Der Sachverhalt wird dabei
in vielen Fällen so sein , daß die Angestellten Ueberstnnden
lemacht .haben- und aus -Zeitersparnis auf ihre Tischzeit
lerzichtet haben. Dafür haben ihnen die Betriebe außer
den: Ileberstundenzuschlag — ohne dazu vervflichtet zu fein
— Tischgelder gewährt oder in der Kantine Mittagessen
kostenlos verabreicht. Nach Ansicht des Finanzamtes ist
diese Zuwendung nach dem Gesetz steuerpflichtig . Die
Firma muß also , wenn sie beispielsweise das verabreichte
Mitatgessen nrit 60 Pfg . berechnet , von dem betreffenden
Angestellten 5 Pfg . Lohnsteuer einzieben . Das klingt wie
eni Scherz , ist aber Tatsache . Und man muß sich fragen,
ob die Finanzämter nicht wirklich mehr zu tun haben , als
diesen Kleinigkeiten nachzustöbern . Uns scheint, als ob
für die Finanzämter wichtigere und auch finanziell ertrag¬
reichere Kontrollaufgaben bestehen.
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Sine druischnalionale Jahresleistung
„Ein Berg von Scherben"

Am 4 . Mai im vorigen Jahre erhielten bei der Reichs¬
tagswahl die Deutschnationalen ihren Wahlerfolg. Sie sind

.seitdem in der Reichsregierung vertreten . Was ist nun
von den deutschnationalen großen Wahlversprechungen ,

.die in der unverantwortlichsten und frivolsten Weise den
Wählern damals gemacht worden sind , durch die Deutsch¬
nationalen verwirklicht worden? In der „Deutschen Zei¬
tung " gibt darauf ein Deutschnationaler u. a. fol¬
gende Antwort :

„Laut , scharfgefaßt und unmißverständlich waren die deut¬
schen und nationalen Grundfordcrungen der Deutschnationalen
Partei all den Scharen der auchdeutschen Internationalisten und
ibren Schildhaltern entgegengeschleudert worden. » . a . : Befrei¬
ung von Rhein nnd Ruhr , Revision des Bersailler Vertrags ,
Zurückweisung des Dawes -Gutachtens und des Londoner Ab¬
kommen- , Kampf gegen die Erfüllungspolitik überhaupt , Kampf
besonders gegen die Kriegsschuldlüge, Verweigerung des Ein.
tritts in den Völkerbund .

So waren sie noch vor einem Jahr die Vorkämpfer natio-
naler Ehre und Selbstbestimmung. Was ist von jenen Kampf-
zielen, von jenem trotzigen Nein und aber Nein heute übrig
geblieben ? Wahrheitsgeinäh gibt es nur eine Antwort : Ein
Berg von Scherben."

„Grell trat bei dem Siamesischen Handelsvertrag hervor,
wie man sich im eigenen Netz rettungslos verstrickt hatte . Von
der Kriegsschnldlüge ist es völlig still geworden über den Ge-
wässern ; so still, als sähe nicht ein einziger nationaler Mann
in der Regierung . Es folgte das schmähliche Garantieangeüot ,
die freiwillige Bestätigung und Verewigung des Bersailler
ZwangsfricdenS . Wieder einmal machen wir größte Einräu¬
mungen, sprechen unerträgliche Verzichte aus , ohne irgpnd etwas
anderes dafür einzutauschen als vage Aussichten , eitle Hoff¬
nungen, bestenfalls billige Versprechungen. Auch diese neueste
Leistung von Herrn Stresemann hat kaum mehr als ein Mur¬
meln der Unzufriedenheit von seiten der durch eigene Schuld
und Schwäche gebundenen Partei ausgelöst. Nnd doch ist das
nicht die bl -he Fortsetzung der Wirth -Marzschen Erfüllungspoli -
tik, sondern eine Steigerung , ihr Komparativ, wie ihn vielleicht
kein deutscher Außenminister ins Werk zu setzen gewagt hätke,
solange die Deutschnationalen in Otzposition der Regierung fern
und gegenüber standen."

Genau so wird es auch mit all den schönen Versprechun¬
gen gehen , die die Schwarz-Weiß -Roten bei der zweiten
Reichspräsidentenwahl unter Hinweis auf die Persönlich¬
keit Hindenburgs gemacht haben . Auch da werden
die Wähler nach Jahresfrist sehr melancholisch feststellen
können , daß sie von den Schwarz -Weisi-Roten abermals be -
logen nnd betrogen worden sind.

Deutschnastonale Schiebunaen
Berlin , 6. Mai . (Eigener Bericht . ) Eigenartige Geschäfte

des Landbundkonzerns kamen im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages zur Sprache. Die Reichsgetreidestelle hatte im vorigen
Jahre größere Mengen Getreide aufgekauft, um mit diesen
Voräten eine übermäßige Preissteigerung zu verhindern, was
auch tatsächlich gelang. Obwohl die Reichsgetreidestelle gegen¬
wärtig noch 140 000 Tonnen Getreide auf Lager hat, setzten die
Interessenten im Haushaltsausschuß doch die Forderung durch,
daß die Reichsgetreidestelle nur noch bis zum Ende des näch¬
sten Etatjahres bestehen bleibt. Die Reichsgetreidestelle kaufte
ihre Vorräte nicht selbst ein , sondern beauftragte damit den
Lanbbundkonzern, der in enger Verbindung zum Reichsland¬
bund steht . Dieser Landbundkonzern, unter Leitung des be-
kannten deutschnationalen Hetzers , Herrn v . N a tz n e r in Eott-
buS , erhielt zuletzt einen Kredit von einer Million Mark, um
Getreide einzukaufen. Im Haushaltsausschuß des Reichstags
wurde jetzt festgestellt , daß nur für 289 322 Jt Getreide gelie¬
fert wurde. Der Rest deS Kredits in Höhe von 710 678 M ist
vom Landbundkonzern angeblich nicht einzutreiben . Daß bei
diesem Vorkommnis auch der Reichslandbund im Spiele steht ,
beweist am besten die Tatsache, daß er die Hälfte des verschwun¬
denen Restbetrages deckte . Die andere Hälfte mußte die Reichs¬
getreidestelle allerdings als Verlust streichen .

Sie kommunistischenWahlhelfer
Slndenburgs

Dos „Bayerische Vaterland " hat jüngst rund und nett
festgestellt , daß Hindenburg auf den Krücken der Kom¬
munistischen Partei zum Reichspräsidenten gelangt
ist und in ähnlichen Gedankengängen bewegt sich der natio¬
nalistische. „Oberbayerische Gebirgsbote "

, der
einen Leitartikel zum Hindenburg-Sieg stammelt und dort
den Kommunisten wie folgt um den Bart geht :

Roh auSgsdrückch könnte man sprechen , iie zwei Millionen
Kommunisten haben sich ein größeres Verdienst umS Vaterland ,
ums deutsche Volk erworben, als jene noch immer faul und
träge Herumlungerenden acht Millionen Nichtwähler, die man
eigentlich zur Belohnung für ihre Gewissenlosigkeit für die kom .
menden sieben Präsidentenjahre in die nächsthöhere Steuerklasse
setzen sollte — ohne Bewährungsfrist natürlich.

"

Für die Kommunisten gibt es wohl kaum eine beschä-
mendere Verbeugung als die, die das Hakenkreuz -
blatt macht.

Sir Sozialdemokratie gegen den Wucher
der Kartelle

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird bei der
Weiterberatung des Etats für das Reichswirtschaftsministerium
die Frage des Mißbrauchs der Kartellgewalt und des totalen
Versagens der Kartellgesetzgebung ausführlich zur Sprache
bririgen und Anträge auf Abhilfe begründen. Deshalb hat die
Fraktion folgende Entschließung eingobracht : „Der Reichstag
wolle beschließen , die Reichsregiervng zu ersuchen , dem Reichs¬
tag alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den 1 . die
Errichtung eines Kartellrcgisters angeordnet wird ; 2 . ein dem
Gemeinwohl dienendes unabhängiges Kartellamt eingesetzt
wird mit der Befugnis , in die . Tätigkeit der Kartelle, Syndi¬
kate , Trusts und ähnlicher Korporationen einzugreifen, ihr Ge-
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fchäftSgebaren fortlaufend zu überprüfen und das Ergebnis
öffentlich bekannt zu geben.

"
Zum Redner '

für diese Sache ist der Genosse Krätzig be-
stimmt. Im Reichswirtschaftsministerium ist man nicht erfreut ,
daß die Sozialdemokraten diese Frage aufrollen . Das zeugt
von dem schlechten Gewissen , das man dort dieser Frage gegen¬
über besitzt.

All» dem Reichstage
Milchoerbilligung — Siedlungswesen — Besetzte Gebiete

Im Haushaltsausschuß des Reichstags setzte sich am Diens¬
tag bei der Beratung des Haushalts des Reichsernährungs¬
ministeriums Genosfin Bvhm- Schuch für die Bewilligung von
5 Millionen Mark zur Verbilligung der Milch für Bedürftige
und zur Kindersprisung ein. Der Vertreter des Zentrums schloß
sich dem Antrag zwar an , wies aber doch darauf hin, daß vom
Reich den Ländern 2,6 Milliarden Mark für solche Zwecke zur
Verfügung gestellt worden seien. Das war natürlich Veran¬
lassung für das Reichsfinanzministerium , sofort zu betonen, daß
es sich bei diesem Anträge um Wohlfahrtspflege handle, was
Sache der Länder sei ; der Antrag müßte deshalb abgelehnt wer.
den . Das geschah denn auch von der bürgerlichen Mehrheit,
die sich nur zu einer Entschließung aufschwang , das Reich möge
auf die Länder einwirken, die diesen zur Verfügung gestellten
Mittel für die Kinderspeisung und die Verbilligung der Milch
zu verwenden.

*

Der Siedlungsausschuß des Reichstags behandelte am
Dienstag einen demokratisch - sozialdemokratischen Vorschlag auf
Einführung einer Dauerpachtschutzregelung, wie sie in anderen
europäischen Ländern bereits vorhanden ist. Demgegenüber
verlangten die Vertreter ' der Deutschen Bolkspartei, der Baye¬
rischen Bolkspartei nnd der Deutschnationalen einen Abbau der
bestehenden Pachtschutzordnung , „um baldigst das freie Spiel der
Kräfte sich wieder auswirken zu lassen "

. Tatsächlich wurde der
demokratisch -sozialdemokratische Antrag , keine Befristung der

Pachtschutzordnung vorzunehmen, abgelehnt und lediglich ein
Antrag angenommen, der die Pachtschutzordnung bis zum 30.
September 1927 verlängern will .

*

Im Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete wurde am
Dienstag ein Antrag angenommen, wonach die Reichsregie¬
rung Mittel bereit stellen soll zu Ersatzbauten für beschlag¬
nahmte Schulen und andere öffentliche Gebäude sowie für
Lagerräume , Getreidespeicher ufw . Ein weiterer Beschluß ver¬
langt die Bewilligung von 17 Millionen Mark für die noch aus¬
stehenden 1700 Wohnungsbauten im besetzten Gebiet.

A

. Nur feine Angst, wir werden das Ding schon drehen !"

Von den französischen Kommunisten
Paris , 6 . Mai . (Eigener Bericht .)

Die kommunistische Partei Frankreichs scheint aus den
Fehlern der deutschen Kommunisten etwas gelernt zu haben.
In einem von ihrem Zentralrat veröffentlichten Aufruf wird
der Mißerfolg , den die Partei bei den Gemeindewahlen am
Sonntag erlitten hat , u . a . damit begründet, daß es der Agi¬
tation der Gegner gelungen sei, durch den Hinweis auf die
von den deutschen Kommunisten dem Kandidaten der Reaktion,
Hindenburg, geleistete Wahlhilfe den Kommunismus in de »
Augen der Arbeiterschaft in Mißkredit zu bringen. Für die
Stichwahl hat die Partei , gewitzigt durch das Manöver der
deutschen Kommunisten und seine Rückwirkung die Parole aus¬
gegeben , daß der Kampf in erster Linie der faschistischen Re¬
aktion gelten müsse . Ter Zentralrat hat eine Reihe von
Richtlinien veröffeiltlicht , in denen er die örtlichen Verbände
auffordert , ihre Kandidaten überall da , wo diese weniger Stim¬
men erhalten habet : als die Liste des Kartells , zurückzuziehen ,
sie dagegen aufrechtzuerhalten, wo. sie mehr Stimmen als das
Kartell auf sich vereinigen kanten . In den Wahlkreisen, wo die
Sozialisten »nt einer eigenen Liste in der Stichwahl stehen',
soll der Sozialistischen Partei die Aufstellung einer gemein¬
samen Liste vorgeschlagen werden, auf der die Kandidaten bei¬
der Parteien im Verhältnis der im ersten Wahlgang erhaltenen
Stimmen vertreten sein sollen . Die Wirkung dieser , auf den
ersten Blick überraschend vernünftig erscheinenden Beschlüsse
wird allerdings stark eingeschränkt durch die gleichzeitig ausge-
gvbene Parole , daß die Partei unter , allen Umständen am
Stichwahlfeldzüg teilzunehmen habe und auch da, wo sie die
eigenen Kandidaturen zurückziehe, den Kampf gegen die „sozia¬
listische Illusion " fortsehen müsse . -

Deutscher Reichstag
Berlin, 8. Mai . ' Die erste Beratung der neuen Steuer¬

vorlage wird fortgesetzt .
Abg. Hennin (D .Völk.) erkennt an , daß endlich einmal

eine deutsche Regierung sich daran gemacht bat , größere Klar¬
heit in den Wust der deutschen Steuergesetze zu bringen . An¬
dererseits aber sei in der Steuervorlage eine gerechte steuer¬
liche Erfassung der Schiebcrgewinne und Jnflationsgewinne
zu vermissen. Das wäre aber notwendig gewesen für die
Schaffung der Summen , mit denen die Besitzer von Reichsan¬
leihe entschädigt werden müßten . Die deutsche Regierung be¬
gehe einen schmählichen Wortbruch , wenn sie nicht den Anleihe¬
zeichnern , die ihr voll Vertrauen ihr Geld geliehen haben, dies

endlich zurückzahlt (Lebhafte Zustimmung Bei - den Völkische") -
Der Reichsminister batte nicht das Recht , die Ueberschiiffe für
1924 selbständig zu verwerten . Da hat der Reichstag mit»"-
reden. Bei solchen Ueberschüssen wären die Dawesgesetze gar
nicht nötig gewesen, mit denen das deutsche Volk versklavt
worden ist . Die deutsche Reichsbahn ist dem internationalen
Finanzkapital ausgeliesert worden . Der Mann , der diese Ver¬
handlung als deutscher Vertreter führte , wurde dafür zum Ge¬
neraldirektor der Reichsbahn mit 290 990 M Gehalt gemacht-
Mit dem Besitz der Reichsbahn hat das internationale FinanS-
kavital auch die Verfügung über die deutsche Wirtschaft erhal¬
ten . Die neuen Steuervolagen können uns nicht befriedigen,
solange das Unrecht an den betrogenen Sparern nicht gut ge¬
macht worden ist .

Abg. Dr . Frick (Rat .Soz . Arbeiterpartei ) gibt eine kurze
Erklärung ab , seine Gruppe lehne die Bier - und Tabaksteuer
ab und behalte sich die Stellungnahme zu den übrigen Steucl -
vorlagen vor .

Abg. Kling ( Wirtsch .Vg .) führt aus , das derzeitige Steuer¬
system habe im Jahre 1924 die landwirtschaftlichen Betriebe
in Bayern besonders schwer geschädigt . Die einzelnen Steuer¬
sätze müßten besser durchgestaffelt werdän und den Bedürfnis¬
sen der kleinen und mittleren Bauern entsprechen . Die Durch¬
führung müsse in allen bäuerlichen Betrieben obligatorisch ein¬
geführt werden . Der Ausschuß müsse noch wesentliche Verbes¬
serungen vornehmen.

Abg. Körnen (Komm.) führt aus , der Verzicht der übrige"
Parteien auf die zweite Rednerreihe sei der klare Beweis da¬
für , daß es dem schwarz -rot -goldenen Block nicht ernst sei mit
dem Kampf gegen den schwarz -weiß-roten Block. Aus den vor¬
liegenden Gesetzentwürfen ergebe sich, daß keine Steuer ge¬
schaffen werde, die das Vermögen der Besitzenden angreife . ,

Die Steuervorlagen werden hierauf an den Steueraus -
schuß überwiesen. Um K5 Uhr vertagt , sich das Haus auf Frei¬
tag 2 Uhr . Auf der Tagesordnung steht das Aufwertungsgesetz.,

Zum Znstizskandal von Amlach
Herr Staatsanwalt! Warum zaudern Sie?
Uns wird geschrieben : Zu dem bereits im „Volksfreund

veröffentlichten Tatsachenmaterial , mit dem bewiesen ist, auf
welcher Seite die Schuld der Vorkommnisse am Wahlsonntag
liegt, hat der Staatsanwalt bis jetzt noch nichts unternommen !
er hat sich die Herrschaften der schwarz -weih-roten Skandal¬
macher noch

'
nicht näher angesehen .

Warum ist bis heute noch nicht gegon den tollwütigen
Schlageterbündler Erb die Untekftlchungshaft verhängt wc" -
den ? Es sind Zeugen vorhanden, die bekunden , daß Erb vom
(AuHo herunterrief : „Heute hat es schon einmal gekracht , es
kracht noch weiter !" Derselbe Erb hat sich morgens schon ge¬
brüstet : „ Ich schieße einen über den Haufen , ohne
mich um zu sehen .

" Es können Zeugen — Frauen aus
Grünwettersbach — beschwören , daß die Hitlerleute dura)
Steineaufladen etc. sich zum Kampf rüsteten . Es sind ferner
Zeugen vorhanden, die aussagen können , d«ß die Hitler am
Sonntag nachmittag tn Wolfartsweier geschosse "
haben. Zwei von den Geschossen schlugen in der Hofraite des
Robert Wessinger ein . Ein weiterer Zeuge kann eidlich be¬
stätigen, daß die Hitlerleute , als sie am Sportplatz in bemo"'

strativer Weise gegenüber den Fußballmannschaften und Zivil¬
zuschauern ein Hoch auf Hindenburg ausbrachten , und die
Gegenseite mit Pfuirufen antwortete , die Hitlerleute alh '
bis zehn scharfe Schuß auf das Publikum abgabe "-

Auch hier war Erb wieder der Anführer .
Herr Staatsanwalt ! Genügen Ihnen diese Zeugen uoöh

nicht , um bei den Schwarz -Weiß-Roten nach den Schuldigen z"

sehen und Festnehmungen vornehmen zu lassen , um den Ta- '

bestand einwandsfrei feststellen zu lassen ? Oder sind Äß"*"

diese Burschen zu schade, daß Sie die Untersuchungshaft übe
sie verhängen , trotzdem heute feststeht , daß die Ursache cm dM °

sein Vorkommnis, wie auch für deren Ausgang , nur Hitlerleute

Und nun noch eine andere Frage an den Staatsanw " i *
Es steht nach Zeugenaussagen fest, daß von den Reichs
bannerlcuten niemand geschossen hat. Es steht ferner TeiJ
daß Wachtmeister Reize in der fraglichen Zeit über¬
haupt keine Schußwaffe bei sich hatte . Wie '

diesem Falle von den Kriminalbeamten gearbeitet fl"* '

soll folgender Vorfall beweisen: Einer von den verhaftete
Neichsbannerleuten wurde aufgefordert, belastende Aussas*

gegen den Wachtmeister Reize zu machen , man wollte ihn
der Finte einfangen, daß ein Reichsbannermann ausgeiag
hätte, Reize habe Erb ins Gesicht geschossen , das soll er, der ve
haftete Reichsbanner gesehen haben. Kein Wort von d *

ist wahr , was der Kriminalpolizist dem verhafteten Re^
bannermann auf die Zunge legen wollte . Wenn allerdings
ganze Kriminalapparat gegen die Verhafteten so eingestellt " '

daß die Beamten für die verhafteten Reichsbannerleute uu
allen Umständen belastende Aussagen vor den zu Vernehme"^ ^
wollen , aber bei den anzustellenden Recherchen nicht auch ,
lastendes für die wirklichen Schuldigen erfahren wollen ,
cs uns nicht wunder , daß bereits 30 Reichsbannerl t "
in Haft behalten werden, während Ne schwarz -weiß ' *"

^
Haupttäter in den Straßen Durlachs und Karlsruhes
Provokationen weiter fortsetzen.

So wie die badische Justizbehörde bis jetzt verfahre"
daß sie sich bemüht, nur ,e i n s e i t i g das Material zusawŵ ^
zutragen und Reichsbannerleute zu belasten, hat es den *

schein, als sollte ein zweites S t r i e g a u geschaffen wer
Ja , die Dinge liegen so , haß einwandsfrerr Zeugen sich im *
tergrunde halten , da sie befürchten muffen , als Teilnehmer fl
haftet zu werden. Diese Befürchtungen der Zcngen haben ,
tatsächlichen Hintergrund darin , daß bisher Leute, die alS ,
gen auf republikanischer Seite schweres zu bekunden w" o
tatsächlich in Untersuchungshaft genommen wurden . j j ,

Je mehr die „ objektiveste Behörde der Welt"
, die St " "

ej,
anwaltschaft , in diesem Falle gegen Republikaner ,
desto frecher werden die Hitlerbanditen . Sollte die BsV"

die für die öffentliche Ruhe und Ordnung verantwortlich ^
diesem frechen Gebaren dieser Grünschnäbel, die sich
auf der Straße tummeln und Reichsbannerleute und.

""
j„,

Personen , die ihnen als Republikaner erscheinen ,
nicht das Handwerk legen , dann wird, dies sei von dieser
aus gesagt , das Reichsbanner zur Selbsthilfe greisem

^ ^
intellektuellen Urheber dürften dann in jenen greift
suchen sein , die vielleichf dieses Treiben dieser besseren t ^
seid der Wahl Hindenburgs gerne sehen . Wir drohen >" ^
wir warnen aber !
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Große Aeberschüffe im Reichshaushalt
Aus dem Steuerausschuß des Reichstags

^ Der Steuerausschutz des - Reichstags begann unter dem
Ersitz des Abg . Tr . Ob erfuhren (TNtl . ) mit der Beratung®et Tteuervorlagen .

. Die Aussprache wurde mit einer Rede des Reichsfinanz-
U'.inisters v . Schlieben eröffnet. Der Minister führte u . a .

In meiner Rede im Plenum des Reichstags am 30.
habe ich versucht , Ihnen ein Bild über das voraussicht-"che Abschlußergebnis des Jahres 1924 zu geben. Ich mutzte

darauf beschränken , das Bild in grotzen Zügen zu zeichnen .
^Lcnn ich heute von der Kafsenlage am 31 . März , dem Tage des
Ablaufes des Rechnungsjahres 1924 ausgehe, so muh ich zu -"«chst betonen, dah das Bild, wie es sich an der Hand der
7-^senausweise darstellt, in dem Zahlenmaterial nicht identisch
!>* und nicht sein kann mit denjenigen, wie es sich aus der Zu .
>l>mmcnstettung der Etatzahlen ergibt, denn der ' Etat , nament -
uch der Ihnen demnächst zugehende Ergänzungsetat enthält«ummen , deren Verausgabung planmähig vorgesehen ist, die

bis zum 31 . Mär ? noch nicht verausgabt waren . Sie haben
sicherlich die Veröffentlichungen verfolgt, die das Reichsfinanz.
Ulinisterium veröffentlichte. Sie werden daraus ersehen haben,
rUtz in der Zeit vom 1 . April 1924 bis 31 . März 1925 ein Ueber -
jchuß von 650 Millionen Reichsmark erwirtschaftet worden ist.
dieser Ueberschutz ergibt sich aus den Mehrbeträgen auS Zöllen
Und Steuern . Aus den Veröffentlichungen des Reichsfinanz-
suinisteriums ersehen sie weiter, datz die im März 1925 aufge-
ummenen Einnahmen aus den verpfändeten Steuern in Höhe

izy Millionen Reichsmark am 31 . März noch nicht än die
^ "ichskasse abgeliefert waren . Dieser Posten bildet ein Gut -
haben, das erst nach Monatsschluh zur Reichskasse flietzt . Ich
lasse die Sache kurz zusammen : Ueberschiiffe nach den Dekaten
Und Monatsübcrsichten 660 Millionen Reichsmark, noch nicht
abgelieferte verpfändete Einnahmen für März 1925 136 Mil¬
anen Reichsmark, noch nicht abgelieferte Gewinne aus der Sil¬
berprägung 220 Millionen, Rest des Rentenbankkredits 345
Millionen . Dies ergibt zusammen einen Sollbestand von 1361
Millionen Reichsmark. Hier sind verschiedene Posten abzu-
bsehen, die zunächst noch nicht als endgültiige Ausgaben verbucht
siud, sondern als Betriebsmittelkredite und Darlehen , deren
Rückzahlung zunächst noch nicht in Aussicht steht . Nach Abzug
^ "ses ergibt sich ein Sollbestand von 1227 Millionen. Dieser
^ ollbestand war am 31 . März 1925 vorhanden. Insgesamt be-
fragen die Mehrausgaben des Reiches 1110 Millionen. Hier¬bon sind die Ersparnisse abzuziehen, die bei den in den Etat ein -
bostellten Summen erübrigt sind . Diese Ersparnisse schätze ich
auf 500—600 Millionen Reichsmark. Durch diese Summe er-
Mäßigt sich die Mehrausgabe , sodatz die reine Mehrausgabe" d>a 550—570 Millionen Reichsmark betragen werden. Ziehtu>a« diese Summe von der Gesamtmehreinnahme von 1922 '
Millionen ab , so ergibt sich ungefähr die Summe , die ich Ihnen
Uu

, Eingang meiner Ausführungen als Kassenbestaud am 31 .
März 1925 genannt habe. Der Kassenbestand bezifferte sicham 1 . April 1925 auf 1361 Millionen und nach Ilbzug der an
me Branntweinmonopolverwaltung , die Reichsbahn und die
Deutschen Werke abgezweigten Kredite auf 1227 Millionen,öm weiteren Verlauf seiner Ausführungen , die teilweise ver-
-"aulicher Natur waren , ging der Minister darauf ein , in wel -

Weise über die verbliebene Summe von 1227 Millionen
bereits verfügt ist, oder noch verfügt werden soll.

Badischer Landtag
32. Sitzung

hw. Karlsruhe , 6 . Mai.
jjtot die Immunität der Abg . Ritter und Mager . — Die
Verzugszuschläge bei nicht rechtzeitiger Steuerzahlung .

10 Millionen Mark Kredit für das Badenwerk —
* Million zur Förderung des Wohnungsbaues — Die

Postverhältnisse auf dem Lande
~

' Das Haus und die Tribünen sind sehr gut besucht. Tie
jiahl der Eingänge ist, wie nach jeder längeren Pause , wieder

groß. FZ befindet sich darunter u. a . eine Denkschrift über
? tc Unterhaltung des badischen Landstratzennetzcs ; ein Antrag
, es Zentrums verlangt die Vorlage einer eingehenden Darstel -
bsig über die Liquidation des Hagenschiehunternehmens nach
^ chtskräftiger Erledigung der zur Zeit bei Gericht anhängigen
??brafsache. Deutschnationale und Bolkspartei (ausgerechnet

Beiden ! ) verlangen in einer kurzen Anfrage eine Auf -
. °rung über die Vorkommnisse am Wahlsonntag (Abg. Engler"Merkte : Es muh eine förmliche Anfrage eingereicht werden,
. simit man auch darüber reden kann) . — Eine kurze Anfrage
u

e§ Abg. Riickert betr. den Abbau von badischen Angestellten
sid Beamten ist durch eine statistische Aufstellung des Finanz -

. Misters , die den Mitgliedern des Hauses zuging, beantwortet
worden .

In einer Erklärung des Abg . Schmidt (Tntl . ) Breiten , die"ser selbst verliest, stellt Herr Schmidt fest, dah es ihm in sei-"r Rede vom 18 . Februar (in der er von einem Beamten als
j

b. einem Verbrecher sprach) ferngelegen habe , einen Beamten
B leiner Ehre und» Stellung herabzuwürdigen. (Heiterkeit und
§^bufe links) . — Es hat etwas reichlich lange gedauert, bis

Herr Abg. Schmidt-Breiten herbei lieh, seine unerhörten""empelungen zurückzunehmen .
Der erste Punkt der Tagesordnung betrifft
Aufhebung der Immunität der Abgg . Lothar Mager und

Jakob Ritter
& Den Ausschutzbericht erstattet Abg . Wittemann . Beidetren fiud beschuldigt , Staatsanwälte beleidigt zu haben, der
klar ,

^en Staatsanwalt von Mannheim , der andere jenen von
d^

^ ?fuhc. Herr Mager hat dem Karlsruher Staatsanwalt
tz ? , Vorwurf der Rechtsbeugung geiinzcht,' ähnlich ist auch der
tu* „Urf ' Herr Ritter in der Mannheimer „Arbeiterzei-

tem Staatsanwalt von Mannheim gemacht hat . — Der
^^ muh beantragt für beide Abgeordnete die Aufhebung der^ '"Munität.

Schmidt-BrcAen (Tntl . ) ist zwar nicht gegen den An -
will „ den Schein vermeiden, als ob seine Fraktion die

apdubung der Rechtspflege hindern wolle "
; der Redner bringt

ez , doch eine Reihe Bedenken vor , die zeigen , wie unangenehm
»og,

^ Dcutschuätionalen ist, datz ihr Freund Lothar Mager
tej ?̂Mls die Anklagebank „zieren" mutz . Der Redner behaup-

weiter, der „Bolksfreund" -Karlsruhe bringe dauerüd
3gej urfe gegen die Staatsanwaltschaft , ohne datz diese sich zur
4. fetze . Er sei überzeugt, datz z . B. wegen des Artikels vom
u^ M

. "Der Justizskaudal von Durlach " die Staatsanwaltschaft
tejst .^ ftzet! Firrger krumm gemacht habe . Das zeige , wie par-

Staatsanwaltschaft sei . Seine Fraktion enthalte sich
der ‘' turne . — Abg. Glöckner (Dem. ) ist gegen die Aufhebung

Immunität aus grundsätzlichen Erwägungen .
au. Marum (Soz .) stimmt dem Antrag des Ausschusses

te Stellungnahme des Reichstags ist kein Gesetz , wir sind
sipp gehalten , dem Brauch des Reichstags zu folgen. Wir
Ct„ ^? sirchaus selbständig in unseren Handlungen . Unser
h)^

°vunkt ist gegenüber dem des Reichstags der richtige,
in vcrr Mager einen solch schweren Vorwurf erbebt , wie es

l" >nem Artikel geschah, dann muß er auch die Möglichkeit

erhalten, seinen Vorwurf zu beweisen . Sinn der Immunität
ist Sequtz des Parlaments und Schutz des Abgeordneten . Die¬
ser Sinn wird aber nicht beeinträchtigt , wenn das Strafver¬
fahren gegen den Abg. Mager und Ritter durchgeführt wird .
Welche Agitation hätten die Deutschnationalen entfaltet, wenn
etwa ein sozialdemokratischer Abgeordneter wegen eines Ber-
trauensbruchs, wegen Begünstigung, zu einer Geldstrafe ver¬
urteilt worden wäre ! Eine ganze Rcichsvräsidentenwahl
hätte man damit bestritten . (Zustimmung und Heiterkeit .)
Auf die Gefahr hin , datz unsere heutige Stellungnahme sich
auch gegen uns selbst kehren kann, stimmen wir dem Antrag
zu . Die Verhältnisse sind heute andere, wie vor dem Kriege .
Damals waren die Parlamentarier nur kurze Abschnitte bei¬
sammen, es bestand die Möglichkeit, einen Abgeordneten in
den Pausen gerichtlich zu belangen . Heute aber ist das Par¬
lament dauernd versammelt , es ist also nicht möglich , während
der ganzen Mandatsdauer einen Abgeordneten gerichtlich zu
verfolgen . Das kann aber nicht der Sinn der Immunität sein .
— Abg. Bock ( Komm.) lehnt den Antrag ab . — Abg. Dr .
Föhr (Ztr.) unterstützt den Antrag. Die Immunität darf
nicht so weit gehen, dah der Abgeordnete einen Freibrief hat ,
alle möglichen Beschuldigungen gegen staatliche Institutionen
auszusvrechen, sich aber dann der Beweisführung zu entziehen
durch Zurückzug auf seine Immunität . Im Eeschäftsordungs -
ausschuh hat der Vertreter der Deutschnationalen Bolksvartei
erklärt , dah Abg. Mauer die Aufhebung der Immunität nicht
wünsche. (Es sei dieser Feststellung gegenüber bemerkt, datz
der Abg. Schmidt-Breiten hierüber in seiner Rede erklärte ,
dah Abg. Mager die Aufhebung der Immunität wünsche ! ! !
Der Bcr .) In beiden Fällen liegt ein öffentliches Interesse
vor . — Abg. Dr . Maner -Karlsrube (DR .) ergeht sich in langen
Ausführungen über die Bedeutung der Immunität , gegen
deren Aushebung er sich wendet. — Abg. Klaiber vom Land¬
bund stimmte ebenfalls dem Antrag nicht zu . — Ihm gegen¬
über stellt Abg. Wittrmann (Ztr .) fest, dah Abg. Gebhardt
vom Landbund der Strafverfolgung Masers zugestimmt habe,
heute ist Abg. Klaiber (Landb .) dagegen. Man sehe da wie¬
der die Fäden , die von den Deutschnationalen zu dem Land¬
bund laufen .

Justizminister Trnnk weist Bemerkungen des Abg . Klaiber
zurück und verwahrt sich dagegen, datz die Justizbehörde den
Landtag nur mit Lappalien behellige . Gegenüber dem Abg.
Schmidt-Breiten fordert der Minister diesen auf , ihm einen
Fall zu nennen , wo der Justizbehörde ein solcher Vorwurf eines
Verbrechens gemacht worden ist, wie es in dem Artikel des
Abg . Mayer der Fall ist. Wenn in den angeführten Artikeln
des „Volksfreund" ein Vorwurf der Justizbehörde gemacht wird ,
so werde auch nach jener Richtung vorgegangen werden. —
Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Bock (Kom .) , Dt . Glöckner
(Dem. ) , des Generalstaatsanwalts Dr . Hafner» des Abg. Marum
und Wittemann ist endlich die Debatte die die ganze Vor¬
mittagssitzung beanspruchte, erschöpft. — In einer persönlichen
Bemerkung weist Abg. Dr . Kullmann Vorwürfe des Abg.
Schmidt-Breiten als ungerechtfertigt und leichtfertig zurück. —
Dem Antrag des Geschäftsordnungsausschufses auf Geneh¬
migung der Strafverfolgung der beiden Abgeordneten wird zu¬
gestimmt .

Um Yr2 Uhr mittags wird die Sitzung geschlossen und die
Weiterberatung auf 4 Uhr festgesetzt.

*

33 . Sitzung
In der Nachmittagssitzung kommt in der Weiteeberatung

der Tagesordnung zum Aufruf
Tie 7. Aenderung des Grund - und Gcwcrbesteurrgesetzes.

Berichterstatter ist Abg . Rüger . Wie im Ausschutzbericht be - .
reits berichtet , handelt es sich bei der Aenderung um den Aus¬
gleich des bad . Grund - und Gewerbesteuergesetzcs an die Reichs¬
abgabeordnung ; im speziellen soll die Erhebung von Verzugs- -
zuschlägen den reichsgesetzlichen Bestimmungen angepatzt
werden . — Abg. Dr . Mathes (D .Volksp .) meint durch die Ein¬
führung der Verzugszuschläge würden nur die kleinen Steuer¬
zahler getroffen, nicht aber die Grotzen ; seine Fraktion lehne
das Gesetz ab . — Abg. Bock (Kom . ) lehnt ebenfalls das Gesetz,
ab . — Abg . Rüger (Ztr .) hält den Abbau der Verzugszuschläge
für nötig. Der Abbau nur für badische Steuern sei nicht an¬
gängig, denn der Steuerzahler würde dann nur die Steuern
zunächst zahlen, für die ihm ein Verzugszuschlag bei nicht recht¬
zeitiger Zahlung droht. — Abg. Au (Landb. ) übt ebenfalls
Kritik an den Verzugszuschlägen. Der Gesetzentwurf sei nicht
nötig, deshalb lehne seine Fraktion das Gesetz ab . — . Abg.
Frcudenberg (Dem. ) hält das Gesetz ebenfalls . für überflüssig,
stimmt aber dennoch zu . — Abg. Marum (Soz . ) erklärte die
Zustimmung der Sozialdemokratie. Vorzugszuschläge mutz nur
der zahlen, der schuldhaft mit seiner Steuerzahlung im Rück¬
stand ist. Wenn man dem Grotztcil der deutschen Bevölkerung
fchon am Tage der Fälligkeit die Steuer am Lohn oder Gehalt
abzieht, dann ist es nicht ungerecht, wenn, dem , der schuldhaft
in Rückstand kommt , eine Verzugsstrafe auferlegt wird. — Es
sprechen noch weiter die Abg . Rüger (Ztr .), v. Au (Landb. ), Bock
(Kom . ) , Wittcmann (Ztr . ) , Albietz (Ztr .) , der Finanzminister
Tr . Köhler , — der erklärte, datz vermieden werden solle, datz
zu viele Termine i» einem Monat zusammenfallen, datz aber
Baden nicht Sonderwege gehen könne , sondern sich nach dem
Reiche richten müsse ; autzerdem könne jedermann um die Zah¬
lung von Verzugszuschlägen herumkoinmen, wenn er ein
Ttundungsgesuch einreiche . — Der Antrag auf Beseitigung der
Verzugszuschläge wird gegen 11 Stimmen angenommen, ebenso
ein Antrag , der die Zurücksetzung der derzeitigen Verzugszu¬
schläge für verspätete Steuerzahlungen auf ein erträgliches den
heutigen Zinsverhältnissen entsprechendes Matz verlangt .

Aufnahme eines Anlehens für den Zweck des Badenwerks
Das Anlehen soll 10 Millionen betragen , die von der

Reichspost dem badischen Staat geliehen werden, der es an das
Badenwerk weiterleitet . , Abg. Marum erstattet den Ausschuß¬
bericht uitd beantragt Zustimmung zur Gesetzesvorlage . — Abg.
Matthcs (D .Vp . ) hätte eine eingehende Begründung der Vorlage
gewünscht . Die Deutsche Volkspartei habe keinen Einfluß und
keinen Einblick in die Tätigkeit und die Wirtschaftsführung des
Badenwerks, welche Möglichkeit die Koalitionsparteien dagegen
hätten . DaS Verlangen der Deutschen Volkspartei nach Vor¬
lage genauerer Unterlagen sei deshalb verständlich . Die Frak¬
tion stimme trotzdem der Vorlage zu . — Finanzminister Dr .
Köhler stellt fest, daß es ein Irrtum des Herrn Dr . M a t t h e s
sei , wenn er meine, das Badenwerk sei eine Domäne der
Koalitionsparteien . Der Aufsichtsrat von 11 Köpfen bestehe nicht
ausschließlich aus Anhängern der Koalition. Die Betriebsform
der Aktiengesellschaft sei eine wesentlich bessere und zweckmäßi¬
gere wie die Form eines reinen Staatsbetriebs . Es geht aber
nicht an , datz eine staatliche Aktiengesellschaft in aller Oeffent-
lichkeit sezisrt wird. Wenn alle Aktiengesellschaften im Deut¬
schen Reiche so gut dastehen würden - wie das Badenwerk, dann
würde es um die deutsche Wirtschaft besser stehen . Abg . Bock
(Komm. ) stimmt der Vorlage zu ; er will wissen , warum aus¬
ländische Kredite nicht zu erreichen gewesen wären . (Der
Finanzminister ruft : Die Bedingungen ! ) — Abg . Dr . Mayer-
Karlsruhe (Dntl . ) tritt ebenfalls für die Vorlage ein , ebenso
Abg . Klaiber (Landbd. ) , der Kritik an der Preispolitik des
Badenwerks übt und wünscht , datz der Staat nur 49 Prozent
der Aktien hätte und das Privatkapital 51 Prozent ( ! ! ) ) ; —> Abg.

Freudenberg (Dem. ) rühmt die bisherige Politik des BadensWerks. — Nach dem Schlußwort des Berichterstatters Marun;wird die Vorlage einstimmig angenommen.
Förderung des Wohnungsbaues

Das Staatsministerium beantragt , aus dem nächsten Nach¬trag zum Staatsvoranschlag aus den für die Jahre 1924/25 an¬
zufordernden Mitteln für den Wohnungsbau 1 Million Marl
vorwegzunehmen. Der Betrag von 1 Million setzt sich zu .sammen aus 400 000 Mark für Arbeitgeberdarlehen für Beamteund Arbeiter des Staates , 100 000 Mark für Arbeitgeberdar¬lehen für abgebaute Beamte des Staates und 500 000 Mar !
zur Gewährung von Kommunalsonderdarlehen. Den Ausschuß ,bericht gibt Abg. Dr . Glöckner . Die Vorwegnahme dieserKredite ist nötig, da der im Staatsvoranschlag vorgesehene Be¬
trag für diese Zwecke seit längerem erschöpft ist, aber ständigneue Anträge eingehen. — Abg . Bock (Kom .) erwartet , datz dis
Regierung im Nachtrag des Staatsvoranschlags größere Mitteleinstellt, um den Kleinwohnungsbau von Nichtbeamten zufördern . — Der Antrag der Regierung wird einstimmig ange¬nommen.

, Die Postverhöltnifse auf dem Lande". In einer förmlichenAnfrage des Landbundes wird festgestellt , datz die Reichspost -
Verwaltung dem einstimmigen Beschluß des Landtags vom 5.Februar bis jetzt in keiner Weise Rechnung getragen hat . ES
sei nur eine Verschlimmerung in den Verhältnissen der Land¬
bezirke dadurch eingetreten , datz immer noch Postagenturen und
Hilfsstellen abgebaut wevdcn , oder daß den Gemeinden zuge -.mutet wird, den Aufwand für diese Stellen selbst zu tragen .Die Regierung wird in der von Abg. Hagin (Landb. ) begrün-,deten Anfrage gefragt, was sie unternommen hat, und was siezu tun gedenkt , um die Reichspostverwaltung zur Einhaltung -
ihrer Verpflichtungen zu veranlassen. Abg. Hagin bemerkt ,die Zustände der Postbestellung feien „vorsintflutlich, die ansMittelalter grenzen"

(Heiterkeit) .- Der Redner verlangt die
Wiederherstellung der Vorkriegsverhältnisse. Der Post rst dieHerstellung dieser Verhältnisse bei ihren derzeitigen Ueber-
schüssen möglich. Im Gebiet der Oberpostdircktion Konstanzseien die Verhältnisse schlimmer wie im Gebiete der Oberpost-divektion Karlsruhe . — Der Präsident teilt mit, datz der zu¬ständige Referent des Ministeriums heute mittag erkrankt ist.'Die Beantwortung der förmlichen Anfrage daher heute nichtinöglich ist. Antwort und Besprechung wird auf die morgigeSitzung verschoben.

Zum Schlüsse der Sitzung werden eine Anzahl Gesuche und
Beschwerden nach den Anträgen des Ausschusses erledigt. Da>
sich Bei einem Gesuch eine längere Debatte entspinnt, wurdennicht alle Gesuche und Beschwerden erledigt, sondern umUhr abgebrochen und Weiterberatung auf Donnerstag vormittag9 Uhr festgesetzt.

Aus dem Freistaat Baden
Der Landbund verlangt den Aeichsblock auch

für die Landtagswahlen
Bei der 5 . Landesversammlung des Badischen Land-

brindes , die am Sonntag in Karlsruhe stattfand, er-
stattete der Landtagsabg. Klaiber den Bericht über die
Landtagsarbeit des Landbundes. Er bat unseres Erach-
tens damit nicht viel Zeit gebraucht , denn dem Landbund
geht es wie den Kommunisten: er stellt meistens Anträge,mit denen nichts anzufangen ist , und die daher regelmäßig
abgelehnt werden . Herr Klaiber aber teilte noch etwas an¬deres mit , was auch ändere Parteien interessiert. . Er . be¬
schäftigte sich mit den bekanntlich im Herbst stattfindenden
Landtagswahlen und bemerkte hierzu, wie wir schon mel¬
deten .

„daß Vorstand und Landesausschutz beschlossen haben, der'
Landbund soll versuchen , die Parteien , die bei der Reilhspräsi-
dentenwahl zusammen gingen, auch bei der Landtagswahl zu,
einem gemeinsamen Vorgehen zu bringen."

Herr Klaiber hat damit vorzeitig die Katze aus dem
Sack gelassen ; er hat das Wahlvroaramm der Rechtspar¬teien des Landtages für nächsten Herbst bereits schon jetztin die Oeffentlichkeit hinausgeschleudert , dafür werden ihm
die Führer der Bruder -Parteien , die Abgg . Master -
Karlsruhe (Tentschnationale Bolksvartei) und Weber
(Deutsche Bolkspartei) wenig dankbar sein . Tenn man
hats doch versucht, den Rechtsblock auch für Baden zustande
zu bringen, und zwar bei der R e i ch s t a a s w a h l am
4 . Mai 1924, und es ist vorbcigelungen. Damals hat sich
Herr Klaiber über den Ausgang der Verhandlungen stark
geärgert, denn er wollte ja auch „ebbis" werden . Jetzt soll
dem Gindenburg-Reichsblock ein Rechtsblock für die badi¬
schen Landtagowahlen folgen . Glückauf , Herr Klaiber und
gute Fahrt mit Ihren 7 Parteifreunden im Landtag. Wie¬
viele von ihnen bei der Gründung des Rechtsblocks wieder¬
kehren werden , darüber entscheidet dann nicht Herr Klai¬
ber , sondern der gerissene Verhandlungsdisponent , der
Kirchenrat a . D . Maye r . Und auch der Baden-Badener
Weber läßt seine 6 Männer nicht im Stich. Somit er¬
öffnen sich die schönsten Aussichten für den neuen badischen
Hindenburg-Block .

Die Wahlen zur bad . Landwirtschastskammer .
Die Neuwahlen zur Badischen Landwirtschaftskammer sind

soeben amtlich ausgeschrieben worden . Die Wahlhandlung
ist festgesetzt auf Sonntag , 7. Juni ds . Js . und dauert von vor¬
mittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr . In besonderen Mahl¬
gängen sind zu wählen 36 Vertreter der Unternehmer und 8
Vertreter der Arbeitnehmer. Die Vertreter der Unternehmer
werden in den 4 Wahlbezirken Konstanz , Freiburg , Karlsruhe
und Mannheim gewählt, die mit den Landeskommissärbezirken
übereiustiminen. Gewählt werden in den Bezirken Konstanz 9,
Freiburg 10, Karlsruhe 7 und Mannheim 10 Kammermit¬
glieder . Für die Wahl der Arbeitnehmer sind die Landeskom¬
missärbezirke Konstanz und Freiburg zum Wahlbezirk Konstanz,
die Bezirke Karlsruhe und Mannheim zum Wahlbezirk
Karlsruhe zusammengefatzt. Jeder Arbeitnehmerbezirk wählt
4 Kammerinitglieder.

Die Wahlen erfolgen, wie die zu den politischen Vertretun¬
gen nach dein Proporz durch amtlich hergestellteu Stimmzet -
tel . Man sieht in landwirtschaftlichen Kreisen dem Ausgang
der diesjährigen Landwirtschaftskammerwahlen mit großer
Spannung entgegen, da seitens der landwirtschaftlichen Organi¬
sationen lebhafte Anstrengungen gemacht werden, um die der¬
zeitigen Mehrheitsverhältnisse in der LandwirtschaftÄammer
zu ändern . Zurzeit ist in der Landwirtschaftskammer der
L a n d b u n d , de,r bekanntlich auch den Kammerpräsidenten zu
stellen hat und die . mit ihm verwandten Organisationen aus¬
schlaggebend .
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Trotz des herrlichen Maienabends , der mehr ins Freie

lockte als zu einer Versammlung , war die gestrige
Parteiversammlung recht gut besucht» sodaß der Earten -
saal des „ Friedrichshof" vollbesetzt war . Es ist dies ein
Zeichen dafür , daß trotz des Sieges der Rechtsparteien
anläßlich der Reichspräsidentenwahl der Kampfeswille
und Kampfesmut der Parteigenossen ungebrochen ist und
die Parteiorganisation unerschüttert dasteht — zu neuen
Kämpfen bereit ! Und so wie hier ist es erfreulicherweise
in allen Gäuen der deutschen Republik.

Auf ' der Tagesordnung der gestrigen Parteiversamm¬
lung stand nur ein Punkt , und zwar ein Vortrag des Ge¬
nossen Dr . E n g ! e r über

„Wirkungen und Folgen der ReichsprSsidentenwahl".
Der Redner behandelte dieses hochwichtige Thema mit

der von ihm gewohnten Tiefgründigkeit und politischer
Sachkenntnis^ sodaß von Anfang bis Ende gespannte Auf¬
merksamkeit herrschte .

Nachdem der Vorsitzende Een . Roßbach die Ver¬
sammlung eröffnet und allen Genossen und Genossinnen,

,die Wahlarbeit verrichtet, den Dank der Partei ausge¬
sprochen hatte , erteilte er dem Referenten das Wort .

Genosse Dr . Engler
führte ü. a . folgendes aus :

. Die Reichspräsidentenwahl hat Erscheinungen gezeitigt, die
eine eingehende Betrachtung erfordern , um falsche Schluß¬
folgerungen zu vermeiden. Im zweiten Wahlgang standen sich
zwetz Parteigruppen gegenüber: Die republikanischen Parteien
kämpften offen für ihre Ideen und Ziele, welche sind Demo-
kratir , Republik, Völkerverständigung, soziale Gerechtigkeit ,
staatsbürgerliche Gleichberechtigung des Einzelnen , und Gleich¬
wertung aller Stände . Bei dem Eintreten für die demokratisch -
republikanische Staatsform ist für unsere Partei ausschlag-
gebend , daß eS dem Arbeiterstand in Deutschland nur in dieser
Staatsform möglich ist, feine Jnteresten wirksam zu vertreten .
Es muh auch die Tatsache festgestellt werden, dah zu den
reputtitynifchen Parteien , die Bevölkerungsgrupen die poli¬
tischen und religiösen Gemeinschaften gehörten, denen man
früher die Gleichberechtigung und Gleichwertung versagte, wäh -
rend- die Hindcnburgkandidatur von den Parteien getragen
wurde, die im alten Staat zu den Bevorrechteten gehörten und
welche auch jetzt noch um ihre alten Vorrechte kämpfen . Tie
Ideen und Ziele der Republikaner haben in diesem Wahlkampf
ihre sieghafte Kraft bewiesen , daran kann auch der Wahlerfolg
der andern Seite nichts ändern . Dieser Erfolg kann nicht als
ein Sieg irgend einer Idee oder eines Programmes gewertet
werden:

Der Sieg konnte von den Rechtsparteien, nur durch
Verleugnung ihrer bisher vertretenen politischen und wirtschaft-
licheix ^Ziele und durch eine gewissenlose religiöse und nativ«
nalisstfche Hetze erreicht werden. Die Herren denken angeblich
nicht daran , die Republik zu beseitigen. Staatsform ist Neben¬
sache; sie reden von Volksgemeinschaft und verschweigen , daß
die Arbeiter von dieser Gemeinschaft ausgeschlossen sind. Sie
redeten von sozialer Gerechtigkeit und verschwiegen , daß ihnen
jede Sozialpolitik rin Greuel ist . Sie schwiegen über ihre Auf.
Wertungspolitik, in der Hosfnug, daß die früher gemachten
Versprechungen noch wirken werden und der vollendete Wort¬
bruch noch nicht ruchbar sei . Sie redeten von konfessionellem
Frieden und sicherten ihren Wahlerfolg letzten Endes damit,
indem sie in den evangelischen Kreisen, das alte Vorurteil , daß
Katholiken keine vollwertigen Deutschen seien , wieder wach-
riefeNi - Ein Katholik kann nicht Reichspräsident werden, Katho¬
liken sind dadurch zu Staatsbürgern zweiter Klasse herabgesetzt .
Gleichzeitig gingen die Herrschaften in den katholischen Orten
mit angeblichen Aeuherungen des Papstes hausieren. Sie
redeten von einer friedfertigen Außenpolitik und verschwiegen ,
daß diese Politik seit Jahren von den Linksparteien betrieben
und von den Rechtsparteien als Vaterlandsverrat bezeichnet
wurde. Ich habe zu denen gehört, die an den Sieg der Repu¬
blikaner glaubten ; den Gründen , warum es anders kam,
müssen ' wir nachgehen .

Die Stimmenzahl , die Marx erhielt, entsprach außer in
Sachsen und Bahern den Erwartungen . Der Verlust von
150 000 Stimmen hätte in Sachsen nicht eintreten dürfen.
Von diesen Wählern gingen mindestens 50000 zu Hindenburg.
Unsere sächsische Parteipresse hat versagt. Daß in Payern ,
trotz der Katholikenhetze mehr als di« Hälfte der Heldstimmen
zu HindeNburq gehen , war nicht zu erwarten . Der Stimmzu¬
wachs in Sachsen und Bahern , und der Stimmzuwachs durch
Wählet:, die Hindenburg zu lieb wählten, hätte den Sieg doch
nicht bringen können ; dasiir war der Vorsprung der Links¬
parteien über die Rechtsparteien zu groß, zumal es den Links¬
parteien gelungen ist, auch noch. Reserven heranzuholen.

Entscheidend für den Erfolg der Rechtsparteien war das
Eingreifen der evangelischen Kirche,

wodurch eine große Zahl evang. Frauen , die sonst nie zur Wahl
gingen, in Bewegung gebracht wurde. Eine genaue Wahl¬
statistik würde zeigen, daß die starke Zunahme der Wahlbe¬
teiligung in protestantischen Orten fast ausschließlich auf diese
Frauen zurückzuführen ist, und fast ausschließlich Hindenburg
zugute kamen. Wählt evangelisch ! Bewahrt uns vor der
römischen Knechtschaft ! das war die Parole ! Wie unehrlich
diese Agitation war , beweist , die Tatsache , daß die Rechts¬
parteien den Kandidaten Marx in den protestantischen Orten
als gehorsamen Knecht des Papstes bezeichneten , und in den
katholischen Orten wurden Flugblätter verteilt , in denen Marx
als ein Mann bezeichnet wurde, der entgegen den Wünschen
des Papstes, also im Ungehorsam, ein Bündnis mit den Sozial¬
demokraten schließt. Die Auseinandersetzungen mit evange¬
lischen Volkskreisen haben den Beweis erbracht, daß sich viele
dieser Leute noch nicht zu dem Gedanken aufschwingen, daß in
einem konfessionell gemischten Lande, auch di« Katholiken gleich¬
berechtigt sein müssen . Für die Katholiken ergibt sich daraus
die Lehre, daß sie eben so wie die Arbeiter , um Gleichberech¬
tigung und Gleichwcrtung kämpfen müssen .

Ich weiß, daß die Rechtsleute darauf antworten ; Wir be¬
kämpfen nicht den Arbeiter und den Katholiken, sondern das
Zentrum und den Sozialdemokraten. Das sind natürlich Aus¬
flüchte ! Wollen die Deutschnationalen Preußens und die
Liberalen der süddeutschen Staaten bestreiten, daß sie jahr »
zehntelang Katholiken und Arbeiter im Staat und in der Ge¬
sellschaft zurückgesetzt und in ungerechten Wahlsystemen benach¬
teiligt haben? Das ist ja gerade die Ueberhebung bei diesen
Parteien , daß sie glauben , nur den achten zu -dürfen, der sich
in politischen und andern geistigen Dingen ihrer Meinung
unterordnet . Sie sind ihrer ganzen geistigen Einstellung nach
und in ihrem Hochmut nicht fähig, einem Andersdenkenden ge¬
recht zu werden. Deswegen kann der Kampf um die Gleich¬
berechtigung und Gleichwertung nur zum Teil ein geistiger
Kampf sein , auSgekämpft wird er aber als Kampf um politische
und wirtschaftliche Macht .

Aus der bewußten und unbewußten Feindschaft gegen ib-te
Gleichberechtigung aller Volksgenossen , ohne Unterschied der

Konfession und der Partei , ergibt sich für die Rechtsparteien
auch eine Stellung zu den politischen und wirtschaftlichen
Fragen ; die den Linksparteien bei aller Gegensätzlichkeit in
Einzelfragen , auch große gemeinsame Aufgaben stellen . Eine
solche Ausgabe ist die Regelung der preußischen Regierungs¬
frage . Der politische und geistige Hochmut innerhalb der Rechts¬
parteien zeigt sich schon bei der Jugend . Wenn man hört, wie
unreife Burschen und Mädel über das Reichsbanner schimpfen
und dabei nicht einmal die Entstehungsgeschichte dieses Banners
kennen, dann erhält ' mann einen Begriff , mit welchem Haß
diese junge» Leute von Eltern und Lehrern gegen AnderS -
benkendc erfüllt werden. Tie Tatsache aber, daß sich diese Er¬
zieher doch schämen, sich offen zu ihren Früchten zu bekennen,
beweist , daß bei ihnen keine auf UeberzeugungStreue aufgebaute
Begeisterung besteht . Ueber diese innere Schwäche können auch
die zahllosen Bünde der allein echt Teutschen nicht hinweg¬
täuschen .

Die Präsidentenwahl hat ferner gezeigt , daß viele Ein¬
richtungen und Organisationen des öffentlichen Lebens heute
noch im Dienst der Reaktion stehen ; hier Wandel zu schaffen ,
erfordert eine jahrelange beharrliche Arbeit. Daß sich die
evangelische Kirche mit all ihren Organisationen und An¬
stalten, für deren Existenz sie die Mittel in hohem Maße aus
Arbeiterkreisen holt aus Seite Hindenburgs stellte , entsprach
der Tradition .
Die evangelische Kirche stand immer mehr auf der Seite der

Herrschenden , der Bevorrechteten.
Mögen viele Wähler wirklich geglaubt haben, daß eine

Gefahr für die evangelische Kirche besteht , die geistlichen Draht¬
zieher sind nicht so dumm, sie wußten , was sie wollten, sie
stellten sich, wie im alten Staat eifrig in den Dienst der
Fürsten , des Adels und des Kapitals , sie waren immer die besten
Wächter für diese Institutionen .

Der neue Staat hat auch der evangelischen Kirche die Frei¬
heit gebracht , aber die Repräsentanten fürchten die Freiheit ,
weil sie in sich nicht die Kraft zur Selbständigkeit fühlen.
Welche Schlußfolgerung haben wir aus der Tatsache zu ziehen ,
daß die Führer und Geistlichen der evangelischen Kirche bei
allen Gelegenheiten fast ausnahmslos auf der Seite derjenigen
stehen , die dem Arbeiter die politische nnd staatsbürgerliche
Gleichberechtigung versagen, die den Arbeikkr nur als wirtschaft¬
liches Ausbcutungsobjekt betrachten, Die einen sagen : Aus-
tritt aus der Kirche ; das mag für diejenigen richtig sein , die mit
allem, was damit zusammenhängt, für sich und ihre Familie
gebrochen haben, das wird aber nur ein kleiner Teil sein . Die
große Masse der Arbeiter, und vor allein ihre Frauen und
Kinder bleiben bei der Kirche und unter ihrem Einfluß . So¬
lange dieser Zustand besteht , ist es das richtige , sich um kirch¬
liche Dinge zu kümmern. Die Arbeiterschaft muß bei kircklichen
Wahlen anders Stellung nehmen als bisher , sie muß versuchen ,
diese Kultureinrichtung durch welche vor allem die Jugend und
die Frauen stark beeinflußt werden, in ihren Dienst zu stellen .
Wir kommen dabei auch einem, in weiten Arbeitcrkreisen ge¬
fühlten religiösen Bedürfnis entgegen. Wir können durch
Stärkung des Volkskirchenbundes evangelischer Sozialisten eine
Kirche der Freien schaffen . Von dieser Stelle aus könnte dann
auch auf Schule und Erziehung sehr stark eingewirkt werden.
Statt der Lehre des Haßes , wie jetzt von deutschnationalen
Geistlichen gepredigt wird, würden wir die Lehre von der Men¬
schenliebe zur Geltung bringen.

Welche Folgen wird die Reichspräsidentenwahl haben ? Das
ist nicht leicht zu sagen . Außenpolitisch bringt di« Wahl Hinden¬
burgs ganz sicher eine Verzögerung der politischen und wirt¬
schaftlichen Maßnahmen , die von der Regierung Marx erfolg¬
reich eingeleitet und von der Lutherregicrung weiter gefördertwurden. Gewiß weiß man im Ausland den Einfluß des Prä¬
sidenten auf die Politik richtig einzuschätzen man weiß dort
auch , daß nicht alle Hindenburgwähler Stahlhelmleckte sind.
Das Mißtrauen der Welt ist aber wachgerufen durch die Person
HindSüburg und noch viel mehr durch die Agitationsreden und
Schriften der Hinbenburgparteien . Dieses Mißtrauen wird sich
auswirken in verschiedenen Kontrollen, in der Räumungsfrage
und bei der Schaffung von Handelsverträgen , was wiederum
seine Einwirkungen auf das Wirtschaftsleben hat . Jode Ge-
schäftsstöckung, jede Absatzschwierigkeit müssen die Arbeiter so¬
fort schwer empfinden.

Innenpolitisch wird sich zunächst nicht viel ändern . Aufdie parlamentarischen Kämpfe um die Steuervorlagen , Auf¬wert,l »g, Sozialgesetzgebung usw . hat der Reichspräsident
keinen Einfluß . Für einen alsbaldigen Versuch , die Monarchie
einzuführen , fehlen alle Voraussetzungen, und unsere Aufgabe
ist es, dafür zu sorgen, daß die Voraussetzungen dafür imm/r
ungünstiger werden.

Eine gewisse Gefahr liegt in dem Einfluß , den der Prä¬
sident auf di« Herresorganisatio » hat und in den Machtbefug¬
nissen des 8 48 der Reichsverfassung. Wie weit sich Hindenburg
den Wünschen der Deutschnationalen und Völkischen gefügig
zeigt, wird die Zeit lehren ; die Republikaner und vor allem
die Sozialdemokraten werden ans der Wacht sein . Wir werden
nicht auf die niedrige . Stufe üeutschnationaler und völkischer
Agitatoren herabsteigen und den Reichspräsidenten beschimpfenund verleumden, wir werden aber seine Handlungen beachten
und Kritik üben, w>x sie notwendig ist. In den letzten Tagen
ist den Rechtsparteien im Reichstag und im preußischen Land¬

tag zum Bewußtsein gebracht worden, daß sie in keinem der
beiden Parlamente die Mehrheit haben. Dadurch daß mau
diesei, , Parteien die Verantwortung zuschiebt macht man auch
dem Volke klar, daß das deutschnationale- kommunistische Bünd¬
nis nichts Possitives schaffen ' kann und diese Brüderschaft n*11
zersetzendes leisten kan» . Es , braucht nur eine geringe Machf-
Verschiebung und die Liiiksparteien haben wieder die Mehrheu-
und wer die Mehrheit hat, kann jederzeit die Stresemannpartei
als Bundesgenossen haben.

Die Präsidentschaft Hindenburg zwingt auch die Deutsch¬
nationalen , vorläufig noch in der Regierung zu bleiben und st
länger sie in der Regierung sind, um so mehr müssen die
Wähler den großen Widerspruch zwischen den Wahlver -
sprechungen und den Leistungen erkennen ; dann wird fc*11
Aufwertungsschwindel und keine religiöse Verhetzung &,e
Deutschationalen vor der verdienten Nioderlage bewahren.

Für uns heißt es arbeiten , damit unser Einfluß in de«
parlamentarischen Körperschaften in Staat und Gemeinde
wächst und wir von dort aus wiederum alle öffentlichen Ein¬
richtungen beeinflußen können . Wir müssen mit unserer Prem
die bürgerlichen Blätter aus den Arbeiterwohnungen verdrän¬
gen . Wir müssen die politischen , gewerkschaftlichen und genos¬
senschaftlichen Organisationen stärken und ' ausbauen . Auch t>,e
Organisationen , deren Aufgaben auf dem Gebiet der Kultur,
der Kunst, der Bildungsbestrebungen und dem Sport liegeu,
müssen so ausgebaut und gefestigt werden, daß in entscheiden¬
den Augenblicken die ganze Kraft der Arbeiterschaft eingesetzt
werden kann. Wenn wir dann noch die ReichSbannerorganisu-tion zur festen Schutzgarde für Republik und Demokratie mä¬
hen, dann können wir hoffnungsfreudig in die Zukunft seheu-

Der Vortrag fand allseitigen Beifall und löste eine
längere Diskussion aus , die von den Genossen SRetit«
ntele , Hörmann , Rieß und Jung bestritten
wurde . Es wurden » wie dies schon im Referat geschehen »
die Wirkungen des Wahlausgangs auf politischem , wirt¬
schaftlichen und kulturellem Gebiet hervorgehoben und von
allen Rednern die erfreuliche Tatsache konstatiert » dass
die Sozialdemokratie geschlossen und einig und kampfb ^
reit dasteht und der Zukunft mit größter Zuversicht ent¬
gegensehen kann. Von einem Redner wurde besonders
darauf abgehoben, daß bei der Präsidentenwahl die Par¬
tei der Nichtwähler entschieden habe, wie es bei der
Reichstagswahl 1907 ebenfalls der Fall war . Es müsst
deshalb alles versucht werden, diese Wählerstimmen fü*
die Sache der* Republik zu gewinnen . Die Bevölkerung
sei darüber aufzuklären , daß Politik mit Religion nichts
zu tun ' hat . In diesem Zusammenhang wurde die Stel¬
lungnahme der evangelischen Kirche zugunsten des mo¬
narchistischen Kandidaten ebenfalls kritisiert . Auf die
Gefahren , die der Republik durch die Wahl Hindenburgs
drohen, wurde besonders hingewiesen und ein Redner
sieht die größte Eefaht darin , daß nicht offen gegen die
heutige Staatsform vorgegangen werden würde , sondern
daß sich wohl eine Kamarilla um Hindenburg bilden und
diese ihren Einfluß auf denselben und das Geschick der
Republik ausüben dürfte . Es komme darauf an , wie weit
die Wellen der Begeisterung die illegalen Kreise erfaßt
habe und sich auswirken werde. Auf alle Fälle heiße es,
dafür Sorge zu tragen , daß die Konzentration der RepU"
blikaner eine stärkere werde, um dem offenen wie versteck"
ten Kampf gegen die Republik mit Erfolg begegnen ZU
können .

Im Schlußwort ging der Referent auf «erschien
dene in der Debatte erwähnte Fragen ein und ergänzte
einige schon im Referat kurz gestreiften Punkte .

Um y2l12 Uhr erreichte die gut verlaufene Versamm¬
lung ihren Abschluß. ,

Markt «nl> Sanbel
* Gründung einer Landcsbank für Haus - und Grunbbess ^

e. G . m . b. H. Mannheim . Unter der Firma „Landesbank TV*
Haus - und Grundbesitz e . G . m . b. H .

" mit dem Sitz
^

'
j
1

Karlsruhe wurde eine Zweigstelle in Mannheim erricht ^
'

Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb von Dan^
geschäften aller Art zum Zweck der Beschaffung der für das Ge¬
werbe und die Wirtschaft der Mitglieder nötigen Gelder, ?e
An - und Verkauf sowie Verwaltung von Grundstücken (Häuier-
verwaltung ) , ferner den Abschluß aller damit zusarnmcu
hängenden Geschäfte . Als Genossen kommen neben den '
gliedern der im Lande Baden bestehenden Grund - und HuU -
besitzervereine auch sonstige Angehörige des Mittelstandes '
Frage , auch wenn sie nicht Haus - und Grundbesitzer sind.
Zweck , den sich das neue Institut gestellt hat , soll insbesonds ^erreicht werden durch Vermittlung von Hypothekardarlehen U"
durch die Erleichterung bei der Beschaffung von Hypotheken -

Schweinemarkt in Bruchsal am 6. Mai» Angefahren wur¬
den : Milchschweine 114, Läufer 50 ; verkauft wurden : Mstw
schweine 114, Läufer 36 ; höchster Preis , Paar Milchschuws
60 M, Läufer 85 dt ; häufigster Preis , Paar Milchschuws
60 M, Läufer 70 M \ niedrigster Preis , Paar Milchschwe' .
40 Ji , Läufer 60 <M. ^

r

Ottoman , Crepe de chine , Foulard , Rohseide
Marrocain , einfarbig und bedruckt

in reichster Auswahl

Leipheimer & Mende
\
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r Kain
me Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
- Nachdruck verboten.

Prig ? Mitten Jahre seines Aufenthaltes ließ ihn der
(Schluß .)

r'
vlQj «• , — . . . . , - - - u - -/ •» —-- -

5 ^ Ebert von seiner Frühlingsirrfahrt zurück
i»it rufen und hatte eine lange Unterredung
Ufy : t vuijiii ij uii .« , iu , utfi - uu | u; tiutiiu
fhJ »« Belümmett ; seitdem wurde es anders , und er
Wj ? . "^ weilen längere Zeit mit Lambert , so daß es

^ öu verschiedenen Vermutungen Anlaß gab ;
ei l„j^ ieten auf ein gemeinsames Erlebnis . Auch war
So öfter in der Kapelle vor dem Altar zu finden .

'e ^er rätselhafte Schleier , der den seltsamen
'»ehr

^ hüllte , immer dichter , obwohl sein Träger nicht
5», n?anä f° abstoßend und verschlossen wie früher war .

er dem Mariele zusammensatz und ihm
Mtr

'en erzählte oder etwas schnitzte , so huschte es mit -
fajiilj., allerdings selten und seltsam genug — wie ein
8»t fc

eiltes Lächeln über sein Gesicht. Dann wagte so-
tes g?s Liesele , Marieles Schwester und ihr verkleiner -
^ llki ?

E>ild , sich zu den beiden zu setzen , aber so wie 's

ton. Bis dahin hatte sich der Alte anscheinend nie

tes Liesele , Marieles Schwester und ihr verkleiner -.

5tü &T
6e£ sechs Jahre waren schon vergangen , und der

e stand es sich nicht mit dem Mann .

A des Jahres 1534 zog ins Land . Da schwirrte
E>ige Gerücht von Haus zu Haus , Herzog Ulrich
e’n Heer an der Grenze und wolle mit Hilfe des

'isei D Landgrafen sein Reich wieder einnehmen . Bei
"bricht schlugen die Herzen höher , denn die

lii^ bdlberger hatten die österreichische Mißwirtschaft
und der Herzog konnte guten Empfangs und

die ^ «ger Unterstützung gewiß sein . Auch sonst waren
SWr '*en bem Unternehmen günstig . Der Schwäbische
iehig ,

^ ar nicht wieder erneuert worden , und seine evan -
"
Eigte Stände , wie Ulm , Eßlingen , selbst Beutlingen ,

Herzog Ulrich wegen seiner protestantischen Ee -
^ >e »b zu . — Das Gerücht wurde bald zur Wahrheit .
8l„^ >nst der Schwäbische Bund das Land gleichsam im
!lĥ ,, erobert hatte , so verlor es Oesterreich nicht minder
»i,b jJ am 13. Mai fand die Schlacht bei Lauffen statt
«m> nde Juni war schon ganz Württemberg in unbe -

Besitz des Herzogs .
d»h ^ !e Wendung hatte den Prior , der überzeugt war ,
«Hz in Württemberg bald alles besser würde , über -
silh

£lreut , auch hatte er große Sehnsucht , Herzog Ul -
Sid^

'ederzusehen . Als kurze Zeit nach dem Lauffener
fipur hör fiotSöti ttJiirtt -ö-tt Srtu Ä? orfrti4nf fiormtf ..

Mlh?
-i dorthin getragen werden . Einer der Träger war

„
' s der darum gebeten hatte , denn auch ihn zogß Göppingen, er sehnte sich mit einem Male aus^ osterstille nach Trommel und Pfeifenklang und

s Heer der beiden Fürsten das Neckartal herauf -
' in Göppingen erwartet wurde , da ließ es ihm' iuhe . Zum Reiten zu schwach , mußte er in einer

Und

3lt

bi
^ >istet

erblickten sie, der in den fünfzehn Jahren der
Ulj -^ ung recht alt geworden war . Dann kehrten sie

Li 0)05 mit dem Lagerleben zusammenhängt . — Und
^ err k®5 stolze Heer , größer , mächtiger und besser
L?» Eet als das einst so gefürchtete des Bundes , auch

> Ttieh ;Xr
$ dem Kloster zurück. Dem Uebermaß der

Unb Aufregung waren jedoch die Kräfte des
Hin ! uicht gewachsen, er hatte sich zu viel zugemutet ;
ft Û b

* a8e " ach der Rückkehr von Göppingen erkrankte
•H v sich nicht wieder von seinem Lager . Von
Hb ’ ö,e £hm nähergestanden hatten , tief betrauert ,

®us dem Leben .
w Listen trauerte ihm wohl Lambert nach , denn er

- Ech ; r^ e , was er an dem Greise verloren hatte . Das
?»b»t^ |)atte es gut mit dem Toten gemeint , denn bald

- " ieleck im Lande , nach der Ueberzeugung des
Hm to

n
.
en Eaum zum Besieren : Herzog Ulrich führte in

Vbe ^ und in den unter württembergischem Schutz
Abteien und Klöstern die Reformation ein .

Ä «r .fuurde auch reformiert , während in nächster
^ »Ub^ ünd und die Grafen von Rechberg dem alten

i yeUbp } UIlü 111 uluei umtuemoerai | ujem vsujug
Abteien und Klöstern die Reformation ein .% . ^

.

ireu blieben . Schon im nächsten Jahre zogen»»b Kister Brodhagen und Konradus ins Kloster ein
Mbx^ rnahmen Verwaltung und Gottesdienst ; bald
?tltii^ .

®uch Hundsholz und die übrigen Besitzungen ver -
b

^ he»
' wo ab Adelberg als kirchliche Herrschaft zu

Unt
®^ hörte und der herzoglichen Gewalt unmittel -

Wohl war es Abt Leonhard und den
.rlaubt , im Kloster zu bleiben , das sie jetzt nach

C> be t
l
§r

&r schwerer Arbeit wieder ganz aufgebaut hat-
m

^ uiurde sogar wegen seines Verdienstes um
^ »te b

"^k^und Land besonders ausgezeichnet , aber er
Verlust seiner Würde und die Glaubensän -bT^n,°>e

, . . . . .
IS nLru^ in die neuen Verhältnisse schicken konnten
H Sohit n> 1538 das Kloster . Unter ihnen befand sich

& y ert .“
tfibj ^ ot ein herzbewegender Abschied, als die wenigen

bannen zogen , den Ort , wo sie ihr Leben
»e "> attx gedachten und den sie erst wieder aufgebaut
Stl

1% n t! rn überlassend . Aber nur wenige von ihnen
li » Hm

” ^as neue Leben außerhalb der beruhigenden
8lS Der Abt war der erste , der der freiwil -
CS » V ®nnun 0 zum Opfer fiel ; er starb noch im

j
' tib.

^ ®8re zu Roggenburg , fest an seinem Glauben

bSatlo «
^ >. der ihm in Treue gefolgt war , irrte darauf

% fa) verwinden . Deshalb verließ er mit allen ,

%tbt
^ Em müder Wanderer , durch das Land . Wohl
et

1 für sein Leben zu fürchten , doch überall
^ Mtz -.Wtrauisch empfangen , die Menschen schienen
IÄ )s

'
gütliche Abneigung gegen ihn zu empfinden .'

Seilet hoffnungslos wanderte er von Ort zu Ort ,« iuchung als neue Buße ansehend , denn „unstet

und flüchtig sollst du sein auf Erden " hatte ihm ein Klo¬
sterbruder von Kain erzählt . Zuletzt verließen ihn die
Kräfte , er glaubte erliegen zu müssen . Da ergriff ihn
plötzlich eine unbezwingliche Sehnsucht nach dem Mariele
und ein zehrendes Heimweh nach den stillen Mauern
Adelbergs . Er raffte sich auf und erreichte das Kloster .
Hier wurde er gut ausgenommen . Nicht nur vom Ma¬
riele , sondern auch vom Keller , der den gewissenhaften
Pfleger von Stall und Hof sehr vermißt hatte .

Der evangelische Vorsteher hatte auch nichts gegen
seine Rückkehr einzuwenden , es waren ja noch einige
Brüder da , die in ihrem Glauben weiter leben durften ,
da kam es auf einen mehr , der sich außerdem sehr nütz¬
lich machte , nicht an . Die neuen Herren waren in dieser
Beziehung sehr mild und nachsichtig, wie überhaupt das
Evangelium ohne viel Gewalt und Zwang im Lande
eingeführt wurde ; der österreichische Druck hatte zu gut
vorgearbeitet .

Lambert lebte wie vordem noch einige Jahre im
Kloster . Wieder kam ein Frühling und wieder trieb es
ihn fort . In Schorndorf war er gesehen worden , als er
den Weg nach Rudersberg einschlug . Rach der üblichen
Zeit kehrte er auch zurück, aber schwer krank , der Tod
warf ihn aufs Lager , das er stets so ungern aufgesucht
hatte . Im wilden Fieber bäumte sich der immer noch
widerstandsfähige Körper gegen den Allbezwinger auf ,
und was der verschlossene Mann bisher verschwiegen ,
verriet jetzt der unbewachte Mund . Bruder Oswald , der
seinen Gärten zuliebe im Kloster geblieben war und
Lambert pflegte , hörte mit Entsetzen , wenn der Kranke
all seine Leiden und Qualen in der Fieberglut hinaus¬
schrie oder kaum verständlich . flüsterte ; jetzt verstand er
den Mann , der ihm so lange ein Rätsel gewesen war ,
und wich nicht von ihm , damit nicht andere davon erfüh¬
ren ; auch meldete er Herrn Brodhagen , was er gehört .
Doch dieser war nicht erstaunt , sondern antwortete ein¬
fach : „Ich kenne sehre Geschichte durch Abt Leonhard . Er
hat gebüßt , und es ist ihm vergeben , auch im Jenseits
wird er milde Richter finden .

"
Es mußte so sein ; denn als Lamberts Körper all¬

mählich der Auflösung verfiel , beschäftigte sich sein Geist
nicht mehr mit den Toten , mit Gottfried , Kathrin und
Mariele , nicht mit wüstem Kampf und Streit , sondern
mit Eindrücken von seiner letzten Wanderung . Und diese
mußte angenehm und friedlich gewesen sein , er wieder¬
holte wenigstens oft : „Das Glück ist auf dem Eggensber -
ger Hof wieder eingekehrt . Die Wirtschaft blüht , Schaal
und Roßnagel sind tüchtige Bauern und leben gut mit
ihren Frauen ; selbst Kinder spielen wieder am Fall und
an den Hängen . Es ist nur gut , daß ich noch einmal alles
schauen konnte .

" Auch schien sich sein Befinden zu bessern
und der Körper die Krankheit noch einmal zu überwin¬
den ; es war aber nur ein letztes Aufbäumen des Willens
zum Leben , ein Sieg des Geistes über den Körper , denn
er wollte durchaus noch einmal in die Kapelle . Gestützt
auf Bruder Oswald durchschritt er den Hof , kam aber nur
bis zum Grabe Bruder Gottfrieds , des Frühvollendeten ,
dort sank er nieder , um nicht wieder aufzustehen . —

Als er aufgebahrt lag , trug sein Antlitz den Ausdruck
des Friedens , der Tod war ihm wohl eine Erlösung ge¬
wesen . Unter denen , die ihm die letzte Ehre erwiesen ,
war auch das Mariele , das jetzt an der Schwelle zwischen
Maid und Jungfrau stand . Zaghaft legte es ein Kränz¬
chen um die gefalteten , das Kreuz haltenden Hände , und
als sie es getan , da konnte sie sich nicht enthalten , mit
scheuer, liebevoller Hand das - silberweise , über die Stirn
gefallene Haar zurückzustreichen . Aber kaum getan , so
fuhr die Hand zurück, und erstaunt ruhten die Augen
auf dem Antlitz des Toten . Es war keine Täuschung :
Die Wunde , das Mal auf der Stirn war verschwunden ,
und nur einige geringe Andeutungen ließen es noch
ahnen . Gott hatte den Sünder in Gnaden zu sich genom¬
men . Es schien denen , die es hörten , ein Wunder zu
sein . —

Und noch einmal sollten sich die Leute von Adelberg
und Umgebung über den Verstorbenen wundern . Dies¬
mal durch die Predigt , die Herr Brodhagen am Grabe
hielt . Sie handelte von Kain und Abel und der Allgüte
Gottes , die auch die schwerste Blutschuld verzeiht . Einige
glaubten den Zusammenhang zu erkennen , sie erinnerten
sich der Maiennacht und des Brudermordes an der Ka¬
pelle , schwiegen aber darüber , denn von dieser Nacht und
der damaligen Zeit sprach niemand gern .

Ende .

Ser Menspiegel
Die „D e u t s ch e I u r i st e n z e i t u n gibt zu

Ehren ihres • Herausgebers , Dr . jur . Otto Lieb -
m a n n , unter dem Namen „Jus und Jux " eine hu¬
moristische Sondernummer heraus .^ Wir entnehmen
aus dem lustigen -Hefte folgende Blüenlese aus gericht¬
lichen Aktenfaszikeln. D . Rsd.

Aus einem Ministerialerlatz : „Die Nachgeordneten Dienst¬
stellen weise ich darauf hin, daß in Bescheiden an dritte Per¬
sonen die Worte „Sie Sich " beide groß zu schreiben sind. ES
mutz heißen : ich mich — Du Dich — er sich — wir uns — Sie
Sich (bezw. Ihr Euch ) — sie sich —"

So stand es in dem alten Aktenband aus dem Jahre 1893.
Aber am Rande des Erlasses flammten , mit Rotstift in Riesen¬
buchstaben geschrieben, die Worte „Du mich ! "

Aus einem Gnadengesuch : „ . . . nicht aus Habgier oder
Wollust , sondern bittere Not war das Handeln für meine schiefe
Ebene , . ."

*
Aus einem Schriftsatz in einem Testamentsprozetz : „Wie

oberflächlich und zerstreut der Erblasser war , geht schon daraus
hervor, daß er sich selbst das Leben genommen hat . . .

*
In einer Strafakte (Verbreitung unzüchtiger Schriften )

findet sich folgende Antwort auf ein Zeitungsinserat : „Ich bitte

tWli
Se»i

höslichst um Zusendung Ihrer Prospekte über das weibliche SBjW
sen . Bin mit einem Fräulein in einen sittlichen Zustand gerai-^
ten und möchte ich diesen gern beseitigen . Es ist schon übe«
zwei Monate im Gange . Mit herzlicher Hochachtung; August :
Kowalski."

»
Der Kläger ficht die Ehe wegen Irrtums an ; er habe

Unrecht angenommen , feine Frau fei bei Eingehung betf Thtz
noch unberührt gewesen —

Aus dem Schriftsatz des Anwaltes der Beklagten ;
„ . . . Die Beklagte war Privatsekretärin und war,A >

der Heirat siebenundzwanzig , Jahre alt : sie hat immer ist Ber¬
lin gelebt, überdies im bayerischen Viertel . Der Klagerkonnt«
daher unmöglich damit rechnen . „ ."

•
Aus dem Gnadengesuch eines Volksschullehrers ; „Wer von

uns , die wir um des Lebens Notdurft zu kämpfen haben, di«
wir um ebendieselbe ringen , fechten und streiten , findet de«
grausamen Mut , die äußeren Formen einer Existenz durch da»
enge Sieb einer inneren Pflicht rinnen zu lassen ? ES gibt
etwas Uebermächtiges im Leben ! I Optimsiten nennen es Schck»
sal, Pessimisten Fatum ! . . ." *

Als Assessor bei einer großen Staatsanwaltschaft fahndete
ich mit vielem Eifer nach einem Betrüger , der srch vorwiegend
auf dem Lande aufhielt . Endlich zeigte sich eine Spur : er sAkte
in Tippelskirchen wohnen , einem Dörfchen weit im Osten . Dort¬
hin schickte ich die Akten, legte die üblichen drei Aufnahmen aus
dem Verbrecheralbum bei , die den Uebeltäter einmal von be>
Seite zeigen , einmal von vorn mit Hut und einmal ohne Hut »
und ersuchte den zuständigen Gendarm um Festnahme und
Drabtbericht .

Nach drei Tagen lief \
Staatsanwaltschaft E . . . . zu 21 s 1726/20 . — Zwek ber

Gen,

stach drei Tagen lief folgendes Telegramm eint

Täter verhaftet . Dem dritten sind wir auf der Spur ,
darmeriestation Tippelskirchen.

"
*

In der Referendars - Prüfung war davon dl«
Rede, daß beim Tode des Monarchen sofort der Thronfolger ''an
dessen Stelle trete . Der Professor fragte einen Prüfling , ob er
ein darauf bezügliches Rechtssprichwort kenne, worauf dieser
statt des erwarteten „Le roi est mort, vive l« roi ! " erwidert« ;«
„E i s e r n V i e h st i r b t n i e .

"
*

Ebenfalls im Referendencxamen geht nach einer glatten
Erörterung der strafrechtlichen Folgen des Ehebruch» an den
Prüfling die Frage : ob der Ehemann , dessen Ehe wegen Ehe¬
bruchs seiner Frau rechtskräftig geschieden sei, gegtn den Ehe¬
brecher zivilrechtliche Ansprüche habe. Nach einem Hin und
Her, der Verwerfung eines Anspruchs ex contractu, der Billi .
gung eines solchen aus unerlaubter Handlung wird geftagt ;und welcher? Fast überschnell die Antwort ; wegen Sach *
b e s ch ä d i gu n g .

~ ~

Kunst und Wissenschaft
Bachverein

Nach glücklich verlaufenen Metamorphosen sah man nach
'

langer Zeit an den Plakatsäulen ein stimmungsvoll wirkendes
Lebenszeichen des hiesigen Bachvereins . Ein in gothischem
Stil aufgestellter Orgelprospekt als Wahrzeichen zierte das
Programm des achtundvierzigsten Konzertes . Dieses Orgelbild
reizt uns Karlsruher ! Als vor Jahren der Wunsch laut wurde ,
daß in der Festhalle für Oratorienaufführungen eine Orgel
aufgestellt werden müsse, waren unsere Stadtväter für diese
Forderung vollkommen taub . Es wurde immer und immer
wieder „gebohrt "

, doch vergebens . Da kam der Konservatoriums¬
direktor Schmidt . Er erreichte in einer Sitzung , was jahre¬
lang angestrebt wurde ! Die Orgel wurde errichtet. Nun wird
schon seit geraumer Zeit wieder „gebohrt "

. Die geschmacklose ,
unzweckmäßige und schallhindernde Abschlußwand vor
dem Orgelwerk soll durch einen Orgelprospekt erseht werden .
Diese Neuerung hätte zwiefachen Vorteil . Sie würde der Fest .
Halle , die nun einmal ein stimmungsloser Holzbalkenbau ist,einen wirkungsvollen Aufputz geben und würde den wahren
Klangcharakter des Werkes erkennen lassen. Vielleicht gibt der
neue Konfervatoriumsdirektor Herr Philipp unfern Stadt .
Vätern eine dahingehende Anregung . Man schenkt ihm, wi«
ehemals seinem Vorgänger vielleicht mehr Gehör , als den Ein ,
gesessenen.

Bach— Händel—Mozart waren für das Programm auser¬
sehen. Die Kantate „ Lobe den Herrn , den mächtigen König "
von Bach, die ehedem auf unserer wenig gut gelunge «
neu Thoma -Gedächtnisfeier aufgefiihrt wurde , gehört nicht zuden Meisterwerken des Thomaskantors . Der pompöse Abgefang
verfehlt seine Wirkung nicht . Herr Philipp , der neue Diri¬
gent des Bachvereins , steht nicht so sehr mit Bach in Kontakt
wie mit Mozart . Die Verlebendigung der Krönungsmeffe war
was die chorischen Leistungen betrifft , jedenfalls eine muster»
giftige Leistung , wie man sie schon lange — mit Ausnahme der
Darbietungen der Mannheimer Volkssingakademie — hier nicht
mehr zu hören bekam . Ein ganz vorzüglich ausgewähltes Stim -
menmaterial , das nnt dem Herzen bei der Sache ist, wurde «in
williges Werkzeug in der Hand eines Dirigenten , der weiß ,
welche Kostbarkeiten in einer Mozartmesse stecken. Herr Philipp
hat ein Tropfen „Moderne " bei seiner Ausdeutung einträu¬
feln lassen, er rückte etwas vom Weihrauch und dem mystischen
Kerzenlicht ab und erinnerte sich , daß das Agnus Des dieser
Messe auf dem gleichen Notenblatt steht, wie die Kavatine der
Gräfin aus dem Figaro , die genau so beginnt , sogar in der¬
gleichen Tonart gesetzt ist . Herr Philipp hat durch glänzende
Lichter das Werk bestrahlt, er hat sich mit Kraft und Begeist « .
rung eingesetzt, so daß die überaus zahlreiche Hörerschaft mit
bewundernder Freude das Schöne und Große dieses Werkes ge¬nießen konnte.

' Trotz der persönlichen Auffassung t^ s Dirigen¬ten , die sich in freier Gestaltung dokumentierte , wird sie dennoch
nicht mit dem Begriff der Kirchlichkeit in Widerspruch stehen.Die starken Kontraste , die dramatische Ausdeutung gaben demWerke Ueberlebensgröße , die nicht verweltlichte, sondern vom
Alltäglichen ablenkte. Frau C u r j e l - Düsseldorf sang die
Exsultate - Motette mit auserlesener Kunst . Es deckte sich der
Geist der Ausführung mit dem der Schöpfung nahezu vollkom¬
men . Das technische Können von Frau Curjel ist ganz gewal -
tig . Frau Hoffmann - Brever setzt sich nicht gerne mit
Bach auseinander . Das Klangkolorit , das den Tenor des HerrnCr on - Basel auszeichnet , hat etwas scharfe nicht ganz natür¬
liche Farben . Technik und Musikalität des Sänger » sind an-
zuerkennen . Herr Stadelmann - Stuttgart ist ein gut fun -vierter Bassist. Herr Hamm - Basel wieder einmal auf der
Orgel zu hören , war ein Hochgenuß. Bei des vorzüglichen Or -
ganisten Spiel konnte man sich für Händel erwärmen , den, im
allgemeinen auch der gebildete musikalische Laie oft mehr pietät¬volle Ehrfurcht als Liebe zollt .

I
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Gefchichtskalender
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deutsche Eisenbahner zu 91 Jahren Gefängnis . — 1924 Aus¬
sperrung der Bergarbeiter im Ruhcrevier .

Um den Fremdsprachunterricht an der Volksschule
Bekanntlich hat der Bürgerausschuß die Einführung von

Sprachklassen an der Volksschule ab gelehnt und zwar mit
den Stimmen der Sozialdemokratie, Volkspartei, Wirtsch . Ver¬
einigung und Kommunisten. Ueber Las Ergebnis dieser Ab¬
stimmung waren sowohl die Gegner wie Anhänger der Sprach¬
klassen überrascht, am allermeisten — und zwar recht unange¬nehm — jedoch das Stadtschulamt , das ja schon die ganze Um¬
organisation vollzogen und die Sprachklassen schon einführte ,
ohne daß der Bürgerausschuß sein Votum dazu erteilt hatte.

Nun scheint über die ganze Angelegenheit innerhalb der
Bevölkerung eine große Unk la r h e i t zu bestehen . In wei¬
ten Kreisen versteht man unter Fremdsprachenu n t e r r i ch t
und Fremdsprach klaffen ein und dasselbe. Es herrscht hierdie Auffassung, daß wer gegen die Fremdsprachenklaffen ist,
auch als ein Gegner des Fremdsprachen Unterrichts an der
Volksschule angesprochen werden muß . Man will in diesen
Kreisen nicht begreifen, daß man ein begeisterter Anhänger des
Fremdsprachen Unterrichts an der Volksschule sein kann,aber auch zugleich ein erbitterter Gegner der Fremdsprachen,
klaffen . Es ist also nnr die Form in der Erteilung des
Fremdsprachenunterrichts , das die Anhänger desselben ausein¬
anderführt und zu Gegnern macht . Daneben gibt es aber auchim Karlsruher Bürgerausschutz prinzipielle Gegner des Fremd¬
sprachenunterrichts an der Volksschule , wie z. B . die Deutsche
Volkspartei und die Wirtschaftliche Bereinigung .

Von seiten gewisser Anhänger der Fremdsprachenklaffen
hat nun ein Kesseltreiben gegen die Gegner dieser Sonder ,
klaffen eingesetzt , insbesondere gegen die Sozialdemokra¬tie . Es erscheint daher gerechtfertigt, noch einmal in aller
Kürze den Standpunkt der Sozialdemokratie zu präzisieren.Die Sozialdemokratie ist prinzipiell für die Erteilung des
Fremdsprachenunterrichts an der Volksschule . Sie ist aber
Gegnerin der gesonderten Sprachklassen, sie will — und hat dies
auch in einem Antrag gefordert — keine besonderen Klassen er¬
richtet wissen, weil diese den mühsam erreichten einheitlichen
Charakter der Volksschule zerschlägt , sondern sie fordert den
obligatorischen Fremdsprachennnterricht für alle Schüler der
Volksschule vom 5 . Schuljahr ab — also nicht nur für 40 Pro¬
zent. Dies ist keine spezifisch sozialdemokratische Forderung ,
sondern hinter diesem Verlangen steht der weitaus größte Teil
der Lehrerschaft und auch der Lehrerverein Ba¬
dens . Es ist also eine grobe Unwahrheit, wenn behauptetwird, daß dick Sozialdemokratie eine Gegnerin des Fremd¬
sprachenunterrichts an der Volksschule ist . Nein, sie ist ja die
heißeste Befürworterin und will ' diesen Vorteil allen Schülern
zugute kommen lassen , sie will damit den sozialdemokratischen
Prpgrammsatz , di? Volksschule auszubauen , verwirklichen, sie
nüll das Gesamtniveau der Volksschule heben und nicht nur teil¬
weise , wie die Anhänger der Sprach klaffen . Und wenn in
der Bürgerausschuhversammlung von einem deutschnationalenStadtverordneten die Behauptung aufgestellt wurde, daß die
Sozialdemokratie deswegen gegen die Sprachklassen sei, weil sieLeine bessere Bildung wolle, so ist eine solche Bemerkung nichtnur dumm, sondern sie beweist , daß in der früheren Bürger¬
schule, der dieser Mann angebörte, nicht lauter Intelligenzen
gesessen hasten .
* Die Anhänger der Sprach klaffen sind nun eifrig amWerk — es riecht ziemlich nach bestellter Arbeit —, die Vor¬
lage noch einmal vor den Bürgerausschuß zu bringen . Nament¬
lich jst das Zentrum allem Anschein nach sehr stark bei die¬
ser Bewegung engagiert . Auf Dienstag abend wurde in den
bürgerlichen Zeitungen zu einer Elternver -
s a m m l u n g eingeladen. Die sozialdemokratischen Elternwollte man offenbar nicht , denn sonst hätte man die Einladung
doch auch im „Volksfreund" veröffentlicht. In dieser Versamm¬
lung trat als Hauptreferent Herr Stadtv . Strobel vom Zen¬trum auf , also ein Schulmann . Er wandte sich dabei auch
gegen die Halturig der Sozialdemokratie , indenr er nach dem
Bericht der „Bad . Presse" sagte : „ Man könne eS nicht ver¬
stehen , daß Arbeiter gegen die Vorlage des Stadtrats gestimmthaben, gegen einen Plan , der das Ziel hatte, die Bildung des
Arbeiterstandes zu heben." Auch die weiteren Zentrumsrednerdie Stadtvv . Fatzbender nnd Ganz haben auf die Wichtig¬keit der Fremdsprachenkenntnisse für die Arbeiter abgehoben .Die Ausführungen des Stadtv . Strobel gegen die Sozial¬demokratie finb irreführend , denn der Uneingeweihte könnte
glauben, daß die Sozialdemokratie gegen den Fremdsprachen¬unterricht an sich ist. Daß dem nicht so ist, das weiß HerrStrobel so gut wie wir und ein Stadtverordneter vom Rangedes Herrn Strobel sollte den Sachverhalt nicht zweideutig hin¬stellen , auch wenn sein Herz noch so warm für die Sprach¬
klassen schlägt .

Wenn aber die Herren Strobel , Faßbender uüd Ganz die
Fremdsprachenkenntnissefür den Arbeiter für so außerordentlichwichtig halten , warum sind sie denn nicht für den sozialdemo¬
kratischen Antrag auf Erteilung dieses Unterrichts für alleSchüler eingetreten ? Warum wollen sie nur einem Teil derSchüler diese so notwendige Bildung geben lassen ? Wissen Sie
nicht , daß Eltern oft nicht das nötige Verständnis für solcheDinge haken und deshalb das harte „ M u ß" angebracht ist, daßalso die Fremdsprache als P flichtfach behandelt werdenmuh ? Es hat auch Eltern gegeben , die seinerzeit gegen den
obligatorischen Schulbesuch überhaupt waren . Mit Recht wur¬den diese Elternwünsche nicht berücksichtigt und wir sehen auchgar nichts in, daß nun auf einmal die Wünsche der angeblichen40 Prozent der Eltern unbedingt erfüllt werden sollen , währenddie anderen 60 Prozent der Schüler nichts davon haben.Die H a l t u n g der S o z i a l d e m o k r a t i e ist klar : Ein -führung des Fremdsprachenunterrichts für alle Schüler und .da¬mit Hebung des Gesamtniveaus der Volksschule. Keine Sprach¬klassen, weil sie die Einheit der Volksschule zerschlagen , zuStandes - und Kastenschulen auswachsen und deshalb viele El¬tern ihre Kinder in die Sprachklassen schicken, damit sie mit denKindern gewöhnlicher Leute nicht in Berührung kommen . Die
,Sozialdemokratie steht auf dem Standpunkt , daß die beste Bit -düng allen Kindern teilhaftig werden und die mühselig er¬rungene Einheit der Volksschule erhalten bleiben muß . DieSozialdemokratie weiß sich in diesem Bestreben einig mit demübergroßen Teil der Lehrerschaft. ch' Karlsruhe als Tagungsort

' Am Mittwoch, den 13. Mai , vormittags 9 Uhr, halten die
landwirtschaftlichen Genossenschaften in deristadtischen Festhalle ihren 42 . Verbandstag ab, wozu sämtlicheVerbandsgenossenschaften und -Vereine eingeladen sind . Wäh¬rend der Tagungen veranstaltet die Maschinen-Abteilung derBadischen landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft in ihremMaschinenlager in der Karl -Friedrichstraße 23 (gegenüber demHotel Germania ) eine Ausstellung landwirtschaftlicherMaichlnen und Geräte . Außerdem findet am 13 . und 14 . MaiM Tunnel der Festhalle eine Wein ! ostprobe statt , bei der '

Donnerstag, de« 7. Mai 1925_
nur Weine der badischen Winzergenossenschaftenzum Ausschank
kommen .

Versammlung der Völker- und Konditorengehilfen
Die Bäcker- und Konditorengehilfen Karlsruhes fanden sich

am 29 . April zu einer öffentlichen Prot estversamm -
l u n g in der „Gambrinushalle " zusammen. Die Versammlung
war sehr zahlreich besucht. Als Referent war Kollege Koll -
maier aus Stuttgart erschienen . In Inständigen Ausfüh¬
rungen schilderte er die tieftraurigen Zustände des Berufes in
früheren Jahren und die Entwicklung bis zu dem jetzigen
Bäcker- und Konditorenschutzgesetz . Er gedachte dabei besonders
des Genossen Bebel, der sich so tatkräftig für die Gewerkschaft
verwendete und seiner Mithilfe das erste Schutzgesetz zu verdan¬
ken ist . Ferner zeichnete der Referent dann in scharfen^Worten
die Feinde der Tagarbeit und Sonntagsruhe und bedauerte leb¬
haft den geringen Schutz der Behörden und verlangt , daß gegen
die Gesetzesübertreter die ganze Schärfe der Strafbestimmungen
anzuwenden sei . Er machte darauf aufmerksam, daß in einigen
Wochen die Internationale Arbeitskonferenz in Genf tagt und
zur 2 . Lesung des Internationalen Bäckerei - und Konditorei¬
schutzgesetzes zusammentritt . Der Referent erntete , für seine
Ausführungen reichen Beifall und dje folgende Entschließung
fand einstimmige Annahme :

„Die am 29. April 1926 in Karlsruhe tagende öffentliche
Versammlung der Bäcker- und Konditorengehilfen nimmt Kennt¬
nis - von den Bemühungen des Internationalen Arbeitsamtes ,
das Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien in allen ihm ange»
schlossenen Ländern einheitlich zu regeln . Die Versammelten
werden diese Bestrebungen in jeder Hinsicht nach besten Kräf¬
ten unterstützen.

Die Versammlung bedauert auf das lebhafteste, daß , ob¬
wohl allgemein die Schädlichkeit der Nachtarbeit in den Bäcke¬
reien für die Berufsangehörigen bekannt ist und für die Konsu¬
menten große Gefahren in hygienischer und sanitärer Hinsicht
in sich birgt , einige Länderregierungen auf Verlangen rückstän¬
diger Unternehmer hin große Verschlechterungsan -
t r ä ge an die 7. Arbeitskonferenz stellten. Die Annahme die¬
ser Anträge wäre gleichbedeutend mit der Wiedereinführung der
Nachtarbeit und all der schauderhaften Zustände wie sie vor
deren Beseitigung bestanden. Die Versammelten erheben gegen
diese Versuche den schärfsten Protest und erwarten von der Ar¬
beitskonferenz, daß sie die Anträge einmütig ablehnt.

Von der Deutschen Reichsregierung verlangen die Bäcker-
und Konditorgehilfen, daß unbekümmert des Ausgangs der
Intern . Regelung, in Deutschland die geltende Verordnung
über die Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien un¬
verändert bestehen bleibt und endlich gegey die Saboteure der
Verordnung mit schärferen Strafbestimmungen , in Wieder¬
holungsfällen mit Geschäftsschließung , vorgegangen wird . Die
Forderungen der Unternehmer auf Zulassung eines früheren
Arbeitsbeginns als 6 Uhr morgens in Bäckereien oder der
Sonntagsarbeit in den Konditoreien, find von den Behörden
abzulehncn, weil sie geeignet sind, die Verordnung zu durch¬
lächern und schließlich ganz zu Fall zu bringen . Die hohekulturelle, sittliche und hygienische Bedeutung der Frage muß
es den amtlichen Stellen , die berufen sind , über das Wohl der
Gesamtbevölkerung zu wachen, zur Pflicht machen , diesen be¬
sonderen Arbeiter - und Konsumentenschutz voll aufrecht zu
erhalten und weiter auszubauen .

An die Konsumenten
'

richten die Versammelten den
Appell , die Bäckerei , und Konditoreiarbeiter in ihren Be¬
strebungen weitgehendst zu unterstützen. Nahrungs - un>d Ge¬
nußmittel sind Bertrauensartikel und es soll und kann den
Konsumenten nicht einerlei sein , unter welchen Umständen diese
Erzeugnisse hergestellt werden.

"

( : ) Der Verein zur Förderung des badisch-pfälzischen Ver¬
kehrs durch Erstellung einer festen Brücke bei Maxau , hält am
Samstag , den 9 . Mai seine ordentliche Mitgliederversammlungin Neustadt a . d . H . . ab . Anschließend findet am Samstagim „ Saalbau " in Neustadt eine Abendunterhaltung statt . Unter
Führung des Verkehrsvereins Neustadt unternehmen die Teil¬
nehmer am Sonntag früh einen Ausflug in den Pfälzer Wald,der so bemessen ist, daß die Karlsruher Teilnehmer noch bequem
die Rückfahrt nach Karlsruhe antreten können . Nähere» wird
bei der Ankunft in Neustadt mitgeteilt . Anmeldungen für
Unterkunft und Essen sind an den Verkehrsverein Neustadt zu
richten , in dessen Händen die Organisation dieser Zusammen ,
kuüft liegt. Da das Brückenbauprojekt Maxau augenblicklich im
Brennpunkt des allgemeinen Interesses liegt, wird mit einer
starken Beteiligung auch von Karlsruhe zu rechnen sein .* Besitzwechsel. Das im Karlsruher Rheinhafen gelegeneSägewerk der , Holzindustrie Bruchsal ist,in den,Besitz der Holz¬
handlung Karl G r o m e r - Bruchsal übergegangen, die seit 1 .Mai das Sägewerk auf ihre Rechnung betreibt .

Intern . Frauenligo für Frieden und Freiheit . Sonntag ,den 10. Mai findet im Sitzungssaale des Landtagsgebäudeseine Tagung dez badischen Zweiges der Frauenliga statt . Zweibewährte Rednerinnen werden in den Sitzungen
sprechen . Vormittags 10 Uhr, die hier nicht unbekannte Rcichs -
tagsabgeordnete Toni P f ü l f , abends 8 Uhr, Dr . ElisabethRotten , die Herausgeberin von „Das werdende Zeitalter ".Dr . Rotten spricht über : „Gewalt und Geist in Erziehung und
Gesellschaft ", Der Besuch dieses Vortrages wird ganz besondersLehrer, Erzieher und Jugendorganisationen empfohlen.

( : ) Internationale Meisterringkämpfe im Eolofseum . Dar¬
über wird uns berichtet : Die Resultate des 5. Tages des Rin -
gcrwettftreites waren folgende. Zuerst rangen der geschmei¬dige und aalglatte Max Steinke (Pommern ) gegen den star¬ken und schweren Meister vom Rheinland Debie . Ein ab¬
wechslungsreicher Kampf, bei dem Debie seine Kraft und Kör¬
perschwere ausspielte . Steinke hatte schwer zu kämpfen , ver¬
mochte aber infolge seiner hervorragenden Technik den Kampfoffen zu gestalten, und nach 30 Minuten ein Unentschieden zuerzwingen. Der französische Weltmeister L a s s a r t e s s e zeigte
sich dann wieder in einer Ringweise, die von dem hiesigenPublikum durchaus abgelehnt wird. Sein Gegner Winter
(Wien ) hielt sich 16 Minuten lang sehr tapfer , wurde dannaber durch Schulterdrehgriff besiegt . Der Bayer Langguthrang gegen van der Born (Holland ) . Der Bayer bewieswieder, daß er ein Ringer von besonderer Klasse ist und siegteüber den nicht zu unterschätzenden van der Born nach 20 Minu -ten durch Hüftschwung.

Karlsruher vollzeibericht vom 7. Rai
Trunkenheit . Am Bahnhofsplatz fiel gestern abend ein ver¬

heirateter Metzger von hier infolge Trunkenheit zu Boden undwar nicht Mehr imstande aufzustehen. Er wurde nach der Polt -
zeiwache am Bahnhof verbracht und von da in das Stadt . Kran¬
kenhaus eingeliefert, da der Verdacht der Alkoholvergiftung be¬
stand . ' ' j

Zusammenstoß. An der Kreuzung Erbprinzen - und Lamm¬straße wurde gestern nachmittag ein 17 Jahre alter Kaufmanns ,lehrling mit seinem Fahrrad von einem Personenkraftwagenangesahren und vom Rad geschleudert, wobei das Fahrrad leichtbeschädigt wurde. Der Radfahrer hat keine Verletzungen da¬
vongetragen.

Festgenommen würben : Ein Kaufmann von Haltenheimwegen Unterschlagung, ejn - Mechaniker von Krumenau , der vomAmtsgerrcht München wegen Diebstahls gesucht wurde , ferner1 -Personen wegen verschiedener sonstiger .strafbarer Handlungen .

Rt .

Aus den Vororten z,
Daxlande ». Zur Durchführung unseres Vcrsarnw u ^

beschlnßes , betr. Volksfreundagitation , findet am , ilreI
i#8. Mai , abends J49 Uhr, in der „ Rose " eine Sitzunv ^ z,

Derselben haben anzuwohnen die Mitglieder des .
schusses, die Funktionäre der Arbeiterjugend sowie die
welche die Volksfreundagitation so warm befürworte* ^
Parteigenossen, wir haben in letzter Zeit in Bezug , ^
Arbeiterpresse gute Fortschritte gemacht und „Tagbm** ^
„Presse" haben uns Stoff genügend geliefert zur ■?». ,
Nützt die Zeit aus , kommt in diese Sitzung zur Mitacveu-

Valuta , 7
-ß

nach dem Berliner Kurs vom 6. Mai 1925 : Belgien
per 100 bilg. Fr . ; Holland 168.69 M per 100 hfl . ?. )^ sir.i
61 .34 Jl per 100 Pes . ; Schweiz 81 . 145 Jl per 100 IM"? M
Italien 17.26 Jl per 100 Lire ; England 20 357 M

„hiß
Sterl . ; Schweden 112.21 Jl per 100 Kronen ; 6^
21 .935 Jl per 100 frayz . Fr . ; Oesterreich 69 .055
Schilling ; Neuyork 4 .195 Jl per 1 Dollar ; Slovakei 1»
per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badisch^
Landeswetterwarte

für Freitag , 8. Mai : Fortdauer des bestehenden
charakters.

9tei8g »£ & at8t « erG«Hßvt»r, - orol - GotV
Alle •Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold, Bez . Südstadl ,

meraden werden ersucht , heute Donnerstag , 7 . Mai , bestiE ^ »der Versammlung zu erscheinen . Kamerad Fischer bä"
Vortrag über die gegenwärtige Situation . Die StrE ^ j,lcute und Gruppenführer werden ersucht und sind verm *'"'
für mündliche Einladung der Kameraden Sorge zu

Jnngkamerade ». Heute Donnerstag , abends 8 % ,|gtGartensaal des „Friedrichshof " Versammlung . .
' vVWichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erschcineu

Jungkameraden erforderlich. ^Bezirk Altstadt . Morgen Freitag , 8. Mai , abends 8 ^ 'M
„Bratwurstglöckle"

Bezirksversammlung . Jeder
merad erscheine !

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsr «^
^Sterbefälle - Bertha Hofmann , alt 48 Jahre ,Wilhelm Hofmann, Schneider. Theresia Rischert , alt 80 <9*

Witwe von Johann Rischert , Schuhmachermeister.

M ; arm Sonntö?
wird ein Festtapr , wenn Sie etwas SchönesNach Dr . Oetker ’s sorgfältig . ausprobierten R ®t e n Ist selbst das backen der schönsten Torte k*®fejjileicht . Bitte versuchen Sie : Buttereremetorte , hooD*°

Zutaten t
Teig : 100 g Weizenmehl ,100 g Dr . Oetker ’s Gustin ,200 g Zucker ,
.3 Eier ,4 Eßlöffel Wasser ,*/* Päckchen Dr . Oetker ’sBackin , das Abgeriebeneeiner Zitrone u, 1 Eßl . Saft

Creme : >/2 Liter ÜÖ 'iJvs
1 Päckchen Dr . Oetker »
Vanille -Puddingpu lver’

160 g Zucker , .176 g Butter ,30 g Palmin ; ,25 g geriebene Mariae*1*'

V

, . , Wie billig sich die Torte stellt , .kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechne * 4
Zubereitung : 3 Eigelb werden mit dem Zucke*'erEßlöffel Wasser . dem Abgeriebenen und dem ojiZitrone schaumig gerührt . Nach und nach gi^ ^ u,das mit dein Backlu gemischte Mehl und Gustin »" W .Verrührt alles glatt und zieht zuletzt den steif £S?0VSchnee unter , den Teig , gibt ihn in eine gefettete » u

und bäckt bei gelinder Hitze . „ t „henCreme : Von */2 I Milch . 160 g Zucker , 1 Päĉ ,enefVaniile -Puddingpuiver kocht man nach angej?®D®
jtenVorschrift einen Pudding , den man bis zum grührt . Danach schlägt man 176 g Butter »na -

Palmin schaumig und rührt löffelweise dierunter . Den erkalteten Tortenboden schneide 1 ain 3 Scheiben , bestreicht jedes Teil mit der CrßgJ,ieösetzt sie aufeinander . Die Oberfläche und die jertbestreicht man ebenfalls mit der Creme und E be-die Oberfläche mit dem . Spritzbeutel . Die T°:
streut man mit den geriebenen Mandeln , die vo ,

in etwas Zucker und Butter braun geröstet slu ,o3Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostestin den Geschäften oder , wenn vergriffen , ulBB
und portofrei von .Dr . A. Oetker , Bielefel 01

Arbeiter agitiert für die patteipr^

Veranstaltungen des heutigen Tag^
Landcsibeatcr : „Die heilige Johanna "

. 7—10K Ubr-
Kasfee Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends, - vx
Refidenz-Lichtsviele: „Im Fluge um den Erdball ,

der Kater ".
Palast -Lichtspiele: „Kammermusik" . „ mit
Exzelsior-Künstlersviele : Jeden Abend 149 Uhr Kabare»

Künstlersvielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends . , . qd
'

Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr Meister -RingkämM
Varietee -Vorstellung . gf?Ausstellung „Handwerl und Industrie " in der Stadt ,
stellungshalle 9—9 Uhr.

*V?. Vereinsanzeige « «
tVergnüglmgSanzetgenfinden unter dieser Rubrik in der Regeloder werden zum ReklamenzeilevpreiS berechnet ).

Karlsruhe.
, ^Arbciter -Längerkartell . Donnerstag abend VS

Wirtschaft „Unter den Linden "
(Kaiserallee EckeKartell - Versammlung . Da sehr wichtige

ordnung, müssen alle Vereine vertreten sein ? DerVorjw
D .M . - Vcrband (Blechner nnd Installateure ) . Frcite8*^ l

8 . Mai , abends 6 Uhr, fällige Monatsversammlung im
Gambrinus . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . ^Freie Turnerschaft. Die eingezeichneten Teilnehmer ^Olympiade in Frankfurt werden ersucht , den Festbeitrag '" jggTurnstunden oder spätestens in der am kommenden ^ $t,t
stattfindenden Versammlung , im Gambrinus einzuzahte"'
Festbeitrag beträgt 4 ^ (/süx Jugendliche 2 Jl .
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Letzte Nachrichten
Reichsbanner u. Hindenburgs Einzug

Der Bundesvorsitzende des Reichsbanners Schwarz-Rot -, l*>> Oberpräsident Hörstng, veröiientlicht einen Artikel , in
schein er sich mit der Frage der Beteiligung des Reichsban-

*,s an den Huldigungen für den neuen Reichspräsident v. Hin-
. ^ burg beschäftigt . Hörsing kommt zu dem Schlug, daß es

inner - als außenpolitisch nicht ratsam sei , wenn das
E'chrbanner sich in Reih und Glied mit den schwarz - weih-

Organisationen stelle. Das Fernbleiben des Reichsban-
ets bei dem Einzug des Reichspräsidenten sei keine Spitze

^ «en tzindenburg . Arrangeure und Teilnehmer der Empfangs -
Aonftration seien derart , daß das Reichsbanner die vorge-

>ehene Cpalierbildung nicht als eine Ehrung des neugewähl -
Präsidenten der Republik , sondern als eine private monar -

Mische Kundgebung der Republikfeinde ansehen könne . Des-
lehne das Reichsbanner jede Teilnahme daran ab.

, Wir begrüßen diese Stellungnahme des Reichsbanners
gegeben und richtig . Das Reichsbanner darf sich nicht

, den nationalistischen Putsch - -und Mordorganisationen
i« S»mmen irgend einem festlichen oder sonstigen Anlaß
? Reih und Glied stellen. Im übrigen : Auch das Reichs¬
ter wird Herrn von Hindenburg die Achtung entge-

bringen, die ihm als Staatsoberhaupt der Republik
Mhrt . Es liegt aber gar kein Anlaß vor, auch nur einen
schritt weiter zu gehen.

TenbenzjnM auch in Württemberg
« Das grobe Schöffengericht Stuttgart hat gestern den

»ndtagsabgeordneten Genossen Dr . Schumacher , Redak-
?.-> der „Schwöb. Tagwacht"

, wegen Beleidigung des Staats -
»Wdcnten Bazille zu einer Gefängnisstrafe von
. Monaten , Bekanntgabe des Urteils in der Presse und

Kosten des Verfahrens verurteilt . Der Staatsanwalt
j
’aUe 6 Monate Gefängnis beantragt . Die Beleidigungen

!^ rden erblickt in einer Artikelreihe , die im Juni 1923 erschienen^ Der wiirttmerbergische Landtag hatte für diesen Fall die
Momentan che Immunität des Abg. Dr . Schumacher aufge-‘"•oen.
.. In dem Artikel , wegen dessen Genosse Schumacher ver¬
gilt worden ist, ist darauf hinaewiesen, daß der jetzige
Matspräsident als Beamter rm Jahre 1919 sich für den
jĵ

Ptünr Tnffiett An -

lü^ tnen . Wer weiß, in welch gehäsiiger und haßerfüllter

nebruar doppeltes Gehalt habe geben lasten. Diese An-
legenheit ist auch schon im Reichstage zur Sprache ge-

Lmmen. Wer weiß, in welch gehästiger und haßerfüllter
^ >ie Staatspräsident Bazille gegen die Sozialdemokra-
J: politisch sich stets benommen und betätigt hat , und wie

vor keiner, auch selbst der gewagtesten Behauptung
die Sozialdemokratie bisher zurückgeschrkckt ist . der

teilen auch das gestrige Tendenzurteil richtig zu
r ^ ojgen . Solche Urteile und einige andere Vorgänge
Meisen , daß sich auch in süddeutschen Richterkreisen

nationalen Richtern und Staatsanwälten der

Mer stärker ostelbische Strafjustiz einzubür
Pflegt. Und seit Hindenburgs Wahlsieg schwillt den

Utschnationalen R ' . .
Attmm gar gewaltig .

internationale Konferenz zur Kontrolle des.
Waffenhandels

A . ns, g . Mai . In der heutigen Sitzung der hier tagenden^Nationalen Konferenz zur Kontrolle des Waffenhandels
'nie,

legte der französische Delegierte Paul B o n c o u r den Stand¬
punkt der französischen Regierung dar . Die französische Regie
rung hätte eine gründlichere Inangriffnahme des ganzen Pro¬
blems der Sicherheit lieber gesehen . Auf dem Wege der Kon
trolle des Rüstungswesens fei immerhin ein Anfang gemacht .
Das Recht aller Staaten , sich zu bewaffnen, bleibe „nbestrit
te,r ( ? ) , jedoch werde der Waffenhandel zu einer öffentlichen
Angelegenheit gemacht und dem öffentlichen Recht unterstellt
Der Redner ging dann auf die Schwierigkeiten der Aufgabe der
Konferenz des näheren ein und wies mit besonderem Nachdruck
darauf hin, daß ein internationales Ucbercinkommen betreffend
die Kontrolle der privaten Waffenfabrikation eine absolut not
wendige Ergänzung des Uebereinkommens über die Kontrolle
des Waffenhandels darstelle und daß ohne diese Kontrolle eine
wirksame und vor allem gerechte Ueberwachung des internatio¬
nalen Waffenhandels unmöglich sei . Nicht der Glaube an große
Rüstungen, sondern das Vertrauen auf das Recht und die Ge-
rechtigkeit müßte in der Welt zur Herrschaft gelangen. Der
Leiter der deutschen Delegation , Gesandter v . E ck a r d t , gab
folgende Erklärung ab : Wenn ich nach den eindrucksvollen Reden
von hervorragenden französischen Vertretern das Wort ergreife,
so geschieht es, um zunächst dem Herrn Präsidenten für die
Worte zu danken , die er vorgestern an unsere Delegation ge-
richtet hat . Wir begrüßen die sympathische Aufnahme und
freuen uns , gn dem gegenwärtigen Werk , das den Gegenstand
der Konferenz bildet, Mitarbeiten zu können . Die deutsche
Delegation wünscht lebhaft, daß die Arbeiten der Konferenz durch
einen vollen Erfolg gekrönt werden. Es wurden 2 Kommissionen
gebildet und die allgemeine Aussprache abgeschlossen.

ZnflattonSprozeß
Berlin , 6 . Mai . Vor der Zivilkammer des Landgerichts 1

fand heute die Verhandlung in der Klagesache des Oberfeuer¬
wehrmannes a. D . Jäntsch gegen die Reichsbank statt. Der
Kläger verlangt die Einlösung von 32 in seinem Besitz befind¬
lichen braunen , rotgcstempclten Tauscudmarkscheinen mit- dem
Datum des 21 . April 1910 mit 16 000 Reichsmark, während die
Beklagte, entsprechend ihrem Aufruf vom 5. März und gemäß
8 3 des neuen Bankgesetzes lediglich zum Umtausch nach einem
Verhältnis von einer Reichsmark für eine Billion alter Mark
bereit ist. Der Kläger behauptet unter Erbieten zum Eid , daß
er seine Tausendmarkscheine 1914 bis 1918 erworben habe. Der
Vertreter der Beklagten konnte jedoch feststellen , dah die sämt¬
lichen Scheine , mit Ausnahme «ines einzigen, im Jahre 19,16
ausgegebenen, erst in den Jahren 1921 und 1922 von der
Reichsdruckerei geliefert worden sind . Der Vertreter des Klä¬
gers führte aus , daß das Reich und die Reichsbank die Verant¬
wortung für die Inflation trügen . Die Reichsbank dürfe sich
nicht jetzt von den eingegangenen Verpflichtungen durch völlig
wertloses Entgelt freimachcn. Wenn der § 3 des neuen Bank¬
gesetzes auch dieser Stellungnahme entspreche , so sei diefes Ge¬
setz verfassungswidrig und unsittlich und deshalb nichtig . Ter
Vertreter der Reichsbank macht geltend, daß das Gericht an das
verfassungsmäßig zustandegekommene Gesetz gebunden sei . Von
einer Unsittlichkeit des Gesetzes können keine Rede sein , ebenso¬
wenig von einem Eingriff in wohlerworbene Rechte. Die Ent¬
scheidung sei daher auf Grund des § 3 des neuen Bankgesetzes
zu fällen. — Das Urteil wird am 20. Mai verkündet werden.

Sie finanzielle Aotlage der Pfalz
Pirmasens , 6. Mai . Der Voranschlag für 1926/26 des Krei-

ses Pfalz , der nunmehr von der Vollsitzung des Pfälzischen
Kreistages verabschiedet worden ist, zeigt das betrübende Bild
der finanziellen Notlage des Kreises Pfalz wie der pfälzischenStädte und Gemeinden. Der Voranschlag für 1925/26 weisteinen ungedeckten Fehlbetrag von rund 750 000 Mark auf . Ver¬

schiedene Etatspositionen sind zum Teil auf die durch das Vcr.
sailler Diktat durch die Besatzung und den passiven Widerstand
geschaffenen Verhältnisse zurückzuführen. In der Aussprachewurde Einigkeit dahin erzielt, daß die schwere Notlage der Pfalzeine besondere Hilfe Bayerns und des Reiches für die Pfalz er¬forderlich macht . Eine Entschließung befaßt sich mit den in,
folge der Rhein- und Ruhraktion und des dadurch bewirkten'
passiven Widerstandes für die Pfalz entstandenen gewaltigen,Schaden, vor allem auf die Abnützung und Zerstörung der pfäl¬zische » Straßen während des passiven Widerstandes, deren Wie -
derherstellung Millionen erfordert .

Attentat von Schülern auf ihre Lehrer
Wilna , 6. Mai . Am hiesigen polnischen Knabengymnasiumkani es heute vormittag zu einem beispiellosen Vorfall . DreiSchüler der obersten Klasse, chie zur Reifeprüfung nicht zugc -lassen worden waren , drangen in das Klassenzimmer ein , wogerade das Prüfungskollegium tagte, und gaben mehrere

'
Re-!

vokverschüffe auf ihre Lehrer ab, von denen der Direktor derAnstalt leicht und ein Lehrer schwer verletzt wurde, sodatz anseinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Schüler Ormanski
suchte noch eine Bombe auf seinen Lehrer zu werfen . Sie ent¬glitt ^ hm jedoch und tötete ihn und zwei seiner Mitschüler aufder Stelle während 10 weitere Knaben schwer verletzt wurden.In der Stadt hat der Vorfall große Erregung hervorgerufen.

Präsidentenwahl in Bolivien
Berlin , 6. Mai . Die hiesige bolivianische Gesandtschaftteilt mit : Die Präsidentenwahlen in Bolivien sind in vollkom¬mener Ruhe vor sich gegangen und haben zum Siege der repu.plikanischen Kandidaten geführt. Zum Präsitzenten wurde DrKose G. Billanueva und zum Vizepräsidenten Dr . Abdon S .Saavedra gewählt.

Hungersnot ln China
Schanghai, 7 . Mai . In der Provinz Kw ei tschau herrschtHungersnot . Die Einwohner ernähren sich von Blättern und

verkaufen ihre Kinder gegen Reis . Katholische Missionare be-
richten von Fällen von Kannibalismus .

Briefkastm der Redaktion
Grötzingen. In diesem Falle wird keine Unfallvente ge-

währt, da der Unfall nicht im Betrieb oder bei einem Dienst-gange passiert ist. Für Ihre Mutter käme Witwenrente in Be¬tracht. Voraussetzung wäre natürlich, daß die nötige Zahl vonMarken geklebt sind und eine Erwerbsbeschränktheit von einem '
Drittel vorhanden ist.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 145, gest. 15 ; Kehl 265 ; Maxau 425. gef. 9 -

Mannheim 836, gef . 11 Zentimeter . ■ -

Der heutigen Ausgabe liegt eiu Prospekt der FirmaSchuhhaus Badenra , Karlsruhe , Kriegstr. 72, bei. welchenwir besonderer Beachtung empfehlen . 2082

gute Marke, mit 1 Jahr Garantie,bei nur 18- 30 Ml . Anzahlung
jetzt promptest lieferbar

Vertreter: 2781
M . Durkerk, Waldstr. 8

NZUClE kür das Frühjahr
i . Frühjahrs -Anzüge

in ausgesuchten Mustern,wieGabardin , ,Lovercoat , Kammgarne 125 .- 95.- 85.» m

i

2. Frühjahrs -Anzüge ob .der solide und elegante Strassenanzug

3. Frühjahrs -Anzüge
das Gebrauchsstuck in seiner Ver- E a
arbeitung . . m

4. Frühjahrs -Anzüge ÄC .der Anzug für den täglichen Bedarf

8. Frühjahrs -Anzüge
in solider Verarbeitung und eben- Esc ,solcher Ausführung .

Wypcord -Anzüge
mit zweireihiger Weste * . . ,

e. Straßen -Anzüge
Strapazierware . . . . 45.— 38.— 4# WB

*

7. Frühjahrs - Mäntel
Schlüpfer , Sportpaletots , 2reihig , auf E _Taille . . . 75.— 65 .— 58. — 45 .— J J l

8. Leder -Bekleidung für jeden Beruf
in tadelloser Ausführung . . 110.— 105 .— 95.—

Jacken schwarz

48 .-
Jacken braun

Snmmpr . Tr »r »rw»n Khaki , Zwirn, Schilfleinen, waschbar, hochgeschlossen oder mit Rever E EvJvJlllIIlCI juppcil jn Bgmtlichen Grössen vorrätig Mk. 9.50 8.75 8.50 7 .50 6.25 m

Confektions -
haus HIRSCHEN

Kaiserstraße 95 € cke Kronenstraße
2935

I



DAR MSTWDTE R UNDNATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

Kapital und Reserven 100 Millionen ReidismarK

FILIALE KARLSRUHE (Baden )
Ausführung aller hankmäftlgen Geschäfte

KOB
^ gr Ab1° Wir empfehlen uns für die Eröffnung

von Depositenkonten bei günstigster
Verzinsung.

Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte.

Rheinische Creditbank «SV
mit Depositenkasse am Bahnhofplatz u . Niederlassung m Mühlburg

ADISGHE BAI1
Mannheim Karlsruhe
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co.
Karlsruhe

Erste Karlsruher Leiternfabrik
R. Raible, Karlsruhe i. B. i

Bismarckstrasse 33
Gegr . 1892 Tel . 5842
Herstellung von Leitern
für Industrie , Gewerbe u.
Haushalt . — Holzwaren ,
Wäschetrockner Fenster¬

tritte usw .

Kaufen Sie nur die

Karamellen

Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Bankhaus Veit L . Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

JWfc« ' - ■■
? >•:* v.'-.

Lederfabrik : Dnrlacb

HERRMANN & ETTLINGER
G. m . b. H.

Schuhoberleder, Handschuhleder, Bekleidungsleder , Portefeuilleder

Dampf - Rosshaarspinnerei

Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m . b . H . Tel . 1740

Nur lür Wiederverkäufen Nur für Wiederverkäufer .

Deutsche Bekleidungs - Industrie
Karlsruhe Karlsruhe

Ettlingerälraße 12 (am Bauptbahnhof )
Abteilung 1 Abteilung II

Sport - und Jtrbeiter-JConfektion Ismen - und Herrenwäsche
Beste Verarbeitung . — Billige Preise . — Lagerbesucb lohnend -

Süddeutsche -Gesellschaft
. i

Filiale Karlsruhe , Kaiserstraße 146, gegenüber der Hauptpost .
Depositenkasse „Markt “ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

IN KARLSRUHE

Am -
MttHlburgrr Tor

- FERNSPRECHER NR , 4235 —

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR . DALHOFER
Karlsruhe , Degenfeldstr .

' 7 — 9
Telefon 5677

Prima neue eichene Weintransportfässer u. Lagerfässer
liefert zu billigsten Preisen

Fasefabrik
.
LOUIS L

Telegramm -Adresse : Faßstern .
Karlsruhe

Telefon 126 und SlO

IN KARLSRUHE

T$Lxtx
Mühlburger Tor
— FERNSPRECHER NR . 4235 "

Zirmer -Fabrikate sind von unübertrefflicher Qualität!

SINNER £ KARLSRUHE - GRÜNWINKBL
Karlsruhe 1924 Staatspreis u . nd Goldene Medaille (Höchste Auszeichnuh g )
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Die Köchin fagt :
Nur 1 £ss/öffef Qui&fa auf
1 Liter Hochendes Wofler,und der fein[te Kaffee ift fertig.

^ Trinke Quiefa !

Korpulenz macht alt !

Fettleibigkeit wird durch
«foessers Reduktionspillen be-
®aitigt. Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplom. Kein
starker Leib , keine starken Hilf-

sondern jugendl . schlanke ,
J^gante Figur. Kein Heilmittel ,
Kein Geheimmittel . Garantiert
Unschädlich . Aerztlich emp .
' ° hl en . Keine Diät. Viele Dank¬
schreiben . Preis 4 Mark. “•

®öf-Apothehe , Karlsruhe , Kaiserstr.201

Sonder-Angebot!
Grosse Posten

nur ausgesucht prima Qualitäten,
neueste Dessins '
per Mtr. Mk . 18.-, 16.-, 12.-, 10.-, 6.50, U * I

Blaue Kammgarne
reine Wolle
per Meter Mk. 18. —, 16.—, 12 50, Uel

per Meter Mk. 4.50, 4.— , Ue

Reste und Restbestände
weit unter Preis .

Lagerbesuch Klr jedermann lohnend.

Arthur Baer, Haiserstr. m
Eingang Ereuzstr ., gegenüb . der kleinen Kirche

Verkaufsiokal eine Treppe hoch.

D ® '

Adler-,
Presto -

Ä - nl »
• ^ Diamanr « — Teilzahlung —

Ersatzteils* Pneumatik * Reparatur -Warkstätte
Xaver Hoffner, SK

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

. A

bullen
üer Küche Schall
Der Hausfrau GlUckt
Das große Builer -Meislersiück !
tft Pfd . nur 50 Pfg . Kinderzeitung „Der kleine Cöco " gratis t

Neu erschienen : „ Fips Lachzeitung für liebe kleine Kinder “ .

Städtische Ausstellung shalle Karlsruhe

Ausstellung „Handwerk und Industrie “
9er wirtschaftliche Handwerksbetrieb 8871

g UP “ Muster Werkstätten “Ws
l»

*ckerei mit elektrischem Backofen in Verbindung mit
®hditopei und Caf &, Wurstlerei , Schreinerei , Schlos -
®**© i und Werkstätten für Friseure und Buchbinder

<^net von 9 Uhr vorm , bis 9 Uhr abends, ab 5 Uhr nachm. Konzert .

Neuzeitliche Maschinen und Werkzeuge
Erzeugnisse des Handwerks

Sonderansstellnng : „Out und schlecht “
Erfrischungsraum

Eintrittspreis: Erwachsene Mark 1 —, Kinder und Schüler Mark —.50.
Badische Lichtspiele / Konzerthaus

Zum 2940

Gipfel
der Welt

HEUTE und FREITAG , den 8. Mal, Jeweils abends 8 Uhr

» der ~Sö ck ch en
" ' iiiiiniiiiiimiiiijiiiiijiiiijiijjiiiiiiiitiiiiHHiiiijiiii

*n reicher , schöner Auswahl

Wieset ?
Ka '

* l8erstr . 153 Fernruf 740

_ 2988 J

elroffen
frische

Öotbfee*

im 8®«Sen Fisch
^ VPfg .

29Pfg.

Arbeiter
kaufen ihre 2807

VI . Hrbcitskleider ,
Hosen ,
Ulindlacken,

Anzüge, Mäntel,
RucksScke , Gamasche «,

ICoHh -

KlnderanzUge
sehr preiswert bei

Nlaier ,
— Mendelssohnplatz . —

„Nissin“
g,em Kopfläuse

Nichts anderes
nehmen ! 274

Adler -Apotheke
Kronen - Apotheke

Stadt -Apotheke

Diwans !
neue, gutgearb . v 88 Ji .
an . Köhler » Schützenstr2ö

Anwaltsbüro .
Auf unserem Büro kann auf 1. Juli ,

event früher , ein gebildetes Fräulein als

Anwaltsgehilfin
(Stenotypistin )

dauernde Stellung linden . Tüchtigkeit
in Stenographie und Schreibmaschine
erforderlich . 2978

Rechtsanwälte
Drs. Oletz. Hlrchenliauer. Slchinger

KalserstraBe 199.

3» 3A Male»
Ihr patzbild -
iitti im Photogr . Atelier
«aiserstr.50 . Ling .Adlerstr.

Herrenrad
ausnahmsweise billig , u
verlausen . 2780

Waldftr . 8 , « nrkert .

im HMhall
spricht am kommenden Donnerstag , 7. Mai ,
8 Uhr abend » und am Freitag , 8 . Mai ,
4 Uhr nachm ., in der Sttldt . Festhalte ein

Herr Kley
Erläuterung der Gasapparate .
Unterrichtung in der praktische« An¬

wendung . . .
Große » Schaukochen und Backen (Kost¬

proben .
Ausstellung von Gasapparate « im große «
Frsthallesaal am « . 7 . und 8 . Mai . von

10 Uhr vorm , bi» a Uhr nachm.
— Eintritt frei ! —

Zu allen Vorführungen laden wir
gebenft ein .

Ettlingen , den 4 . Mai 1975.
Städt. Gaswerk .

er»
933

r
Will das Brautpaar glücklich sein
kauftsMöbelnur beiFreundlich ein

Kronenstr . y]l$9 2977

J

\ 4PeM ? kaust oder

'otiXan\iHu USl
Angeb. an Aug . Schmitt
Hypothekenu . Immobilien
Karlsruhe , Hirschstr . 4 » ,

Telefon 2 l 17.

B Lichtspiele
Waldstraße

Ab morgen :
Die große Sensation

Fortsetzung der Fahrt

I . TEIL DES ELLEN*RICHTER ^ ILHS
DER FLUG UM DEN ERDBALL

« ,1 Ellen Richter ss
Vollendete Schönheit der Naturbilder . Spannendste Handlung
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllMlIllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllM

I „Felix der Kater“ |
Üiiimiiiiiiiiiiiinimtiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiin

X0 ~ Großes Orchester . "EU 2970

Zwangsversteigerung
Freitag , 8 . Mai

1» 2ü , nachm.
werde ich

idlo

Uhr,
in Karlsruhe, '

im Pfandlokal . SteinstrL3
gegen bare Zahlung im
Vollstreckungswegeöffent¬
lich versteigern :

1 Partie Bücher, Kleb«
avparate und verschiedene
Möbel . 2978

Karlsruhe , 7. Mai 1925.
Böttcher ,

Gerichlsvollzteher.

MdeWttea-
Derein

sucht für seinen Kinder¬
garten schönes freundliches

Zimmer
möglichst mit Gartenbe¬
nutzung. Gest . Zuschriften
unter Nr . 2982 an daS
BoikSfreundbüro erbeten .

MYUUUgStaiW
Geboten : 2939

Schöne » -Zimmer «nd
Küche in HagSfeld .

Gesucht :
» Zimmer und Küche

in Karlsruhe .
Off. unt . Nr . 2939 an daS
Bolksfreundbüro erbeten.

/ . PHANKO

F I
[annKuu

Eingettoffe «:
Ein weiterer

Waggon

Mick
9 ^ 2971 I

Psd. L o Pfg.

' Pfund8 9 Mg-



Seile 10 Donnerstag » den 7. Mai 1925 9Itri05

von Donnerstag , den7 ., SOIKlGT *

Damen -Slrlimpfe Herren- Socken
Baumwolle grau und braun . . 40 »f
Baumwolle grau und naturfarbig 60 'j
Baumwolle ^ “ Se êT 1

: 604
Baumwolle mit bestickten Streifen 85

Baumwolle neue .faeguardmuster 95J

Prima NaKO elegant bestickt , . 1 .45

Prima Seidenflor 1,75
Kunstseide mit Fior plattiert . . 2 .40 \
Fil d’ecosse sehr haltbar . . . . 2.50
Kaschmir -Wolle elf emusiert 3.90
Dauerseide waschbar . . . . . 2 .90

Baumwolle ßewebt - naht^ eoj L5-f
Prima Mako nahtlos . 95 -J
Baumwollflor 95 ^
la . Makoflor 1.95
Seidenflor

Doppelsohle , Hochferse
mit Längsnaht , Doppel - <4 ff A
sohle , Hochferse . 1.90

Künstl . Seide ^ od^Vb“ 175
Seidenflor besondere

'
«uto 2 .30

Künstl . Seide 2.25
Herma Seidenflor sohfe 3*6! 2 .90
Tramelia 4.75

wasdib . deutsche ff ^ ff
Seide . . • , . 3 # # J

Seidenstrumpf

Hertie Spezial
Trama Seide schwarz 3 .90

Angebot
Damen -Schuhe

bis Mittwoch , den 13. er .

C na >w , —„ -Schuhe , schwarz u . braun2»pangen Leder, gute Qualität' .“ .
C —I, — 1t - -Schuhe , schwarz und braun31/IinUr echt ' Chevreaux , mod . Form
Schnür - u. Spangenschuhe

Rahmenarbeit , schw . Boxe . u. S .-Chevr .
Schnür - u . Spangen -sdube

Ia Rahmenart »., schw . u. braun Boxcglf
Schnür - u. Spangen 'S £

undhr . Boxe , teils mit fraoz . Abs, 17 .JO

Weiße Stoff sÄ 0-^ fnfSj
Tennisschuhe
Weiß Leinen « Äba «, 12mit brauner Ledergarnttur . . . . . . lArtJlf

Kinder - und MMdchen -schnprsticjri
27-30 8 . 75 31-35 9,45

6 .25
8.50

10.50
12.50

14.50
2 .95
4.75

Herren -Schuhe
C —U — at —-Schuhe . Ia Rahmenarbelt tn »UlSH . nnur schw . R’box u . Boxe . 12.50 1U *JV

Schnürschuhe Ä “
» 124 °

g —l » — at —-Schuhe , braun Boxe ., mit br . 442 *511aennur Nubuck -Einsatz . . 20,50 W . Jy
fir »l»Mlt, *-Stiefe],Ia Rahmenart ). , schw . tAatnnur u. braun, edU Boxe . 18.50
Weiße Stoffschuhe IaFÄ8 .50
Sandalen u. Turnschuhe
Braun Rindl . Flexible -Sandal .

mit Doppelsohle , 2 X genaht' 25-26 27-30 31-35 36-42

braun R.-
Chevreeux

4 .45 5 .25 5 .95 6 .95
Bratjne Turnschuhe m. oummisobie

29-28 29-35 36-42 _

Garantie - Sfrtimpfe
Hertie Seidenflor 2 .50
Hertie ^ FildePerse 3 .90

Schuh-Anprobe und Fußuntersuchung mit unserem Durchleuchtungs-
Apparat „Pedescop“

2 .65 3 .15 3 .50

„Hassia “ der Schuh der elegantenDame
stets Eingang von Neuheiten .

„Hassiasana “
der vollkommenste orthopädische Schuh

für kranke und schwache Füsse .

„Zum Goldenen Faß"
. S

Morgen Freitag

Wielaudt »
18

Schlachttag .
Anerkannt gute Weine .kg »

Sinner - Taselbier im Ausschank.
2080 W . Genier .

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

direkt vom Faß.
2069 J . MSloth .

Verein der Neidender siir Nner-
deftallnng e. V. ZMeNe »arlsrnae.

Ueber das Vermögen des Kausmanns Otto Huher
in Kartsruhe , Kaiserstr. 235 wurde heute, am 6 . Mai
1925, horm 11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet, da
der Gemeinschuldner mit seinem Antrag auf Konkurs¬
eröffnung seine Ueberschuldung und Zahlungsun -
fähigkeit dargetan hat Der Kaufmann Otto Mar ; in
Karlsruhe , Handelshof . wurde zum Konkursverwalter
ernannt . Konkurskordcrungen find bis zum 6 . Juni
1925 bei dem Gerrchte anzumelden . Es ist Termin
anheraumt vor dem diesseitigen Gerichte zur Beschluß¬
fassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläublgerausschuffes und eintretenden
Falls über die in 8132 der Konknrsordnung bezeich -
neten Gcgcnsände auf Montag , den 8 . Jnni 1828 »
nachmittags » >/- Uhr , Zimmer 24 « u . zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen aus Mittwoch , den
24 . Juni 1925 , nachmittags 5 Uhr , Zimmer 246 .
Allen Personen , welche eine zur Konkursmassegehörige

Samstag , den 9 . Mai , abends 8 Uhr , im Saale
des Gasthauses zum „ Hecht"

Oeffetitlicber Uortrag
„Gottlose Religion ."

Res. : Bundcssekretär Fr . Stoppler , Stammheim .
Freie Diskussion . Eintritt 30 Psg >

Badisches
Landeschearer
Donnerstag , den 7 . Mai
1925 , E 23, Th . - Gem .

3101 —3500 , 3701 —4000 .

Die heilige
Johanna

Dramatische Chronik in
sechs Szenen und einem

Epilog bon Shaw .
In Szene gesetzt von

Baumbaq .
Personen :

Johanna Scheinpflug
Ter Dauphin Müller
Dunois Nürnberger
Richard von Beauchamp

Bürkner
La Trömouille Höcker
HauptmannLaHire Brand
Robert von Baudricourt

Kloeble
Bcrtrand von Poulengeh

Groß
Gilles de Rais Kreuzinger
Herzogin von Trömomlle

Genier
Der Erzbischof von Reims

Baumbach
Peter Cauchon Trenck
Kaplan von Stogumber

Dahlen
Der Inquisitor Prütcr
Bruder Martin Ladvenu

Hübner
D'Estivct Edert
Courcelles Beug
Ein englischer Soldat

Brand
Ein Herr aus dem Jahre

1920 Gemmecke
Ans. 7 Nhr Ende 10 ' /. Uhr

Preise : 936
Sperrsitz L Abt. 4,80 Mk.

Logis gesucht
bei Parteigenossen für zehn
hier beschäftigte ausge¬
sperrte Arbeiter .

Angebote unter Nr . 2979
an das Volkssrcundbüro .

10 emaillierte

Gerde
mit Füßen , dreiloch, mit
vernickelterStange , wegen
Platzmangel billig abzu¬
geben, 298 lKahn
Markgrafenstraße 40 .

SlMe§Herrenrad
Mark 40 — 2985

a*r - zu verkaufen . “W*
Südd .Bulkanifieranstalt

Krcuzstr 22 (Laden).

Mehrere

Metall-
schleiser

(Polierer )
werden sofort eingestellt.

SchilellmageusMK
G . m . b. H .

Bannwaldallee 88 .

Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , ist ausgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabsolgen oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , sür welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,
dem Koniursverwalter bis zum 6 . Juni 1925 Anzeige
zu machen. 939

Karlsruhe , den 6. Mai 1925.
Gerichtsschreiberei Bad . Amtsgericht A 3 .

COLOSSEUM
Heute Donnerstag ringen ,
Tornow gegen Debie

Champion v Finnland Meist .v.Rheinld.
Langguth gegen Philipp

Meist , v . Bayern Meist .v .Charlottenbg.
Lassartessc gegen Schulz

Champ . v. Frankreich Meist , v . Hamburg I
Ab 8 Uhr : Variete -Programm . 29-6 |

Straßensperre betr .
Auf nachstehenden Straßenstrecken des Aniis -

bezirls Karlsruhe wird der Verkehr mit Fuhrwerken
aller Art zwecks - Herstellung neuer Straßendecken
während der beigesetzten Zeiten gesperrt t

a ) Landstraße Nr . 19, Karlsruhe —Leopoldshafen ,km 2,600 bis 4,000 und km 5,000 bis 6,168
d . i. zwischen Schützenhaus und Landstraße 2 ,
Mannheim — Kehl, in der Zeit dom 8. bis
26. Mai lsd. Js .

b ) Landstraße Nr . 79, Karlsruhe —Maxau , km 0,850
bis 1,650 d . i. zwischen Mühlburg und Knie¬
lingen in der Zeit vom 28 . Mai bis 8. Juni
ds . Js .

Kleinere Verschiebungen in der Zeit der Cin-
dcckuna der Straßen können erforderlich werden .
Zutreffendenfalls nimmt die Straßensperre ihren
Anfang mit dem Tag des tatsächlichen Arbeits¬
beginnes und endet am Tage der Fertigstellung der
betreffenden Straßenstrecke.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 866 Ziff. lo
R .-Str .-G.-B . mit Geld bis zu 150 Mart oder mit
Haft bis zu 14 Tagen bestrast. 938

Karlsruhe , den 6. Mai 1925 .
Bezirksamt — Abik. Ila , O .-Z . 58

» Inserate *
für die Festschrift der

Int. Polizeitechnischen

Ausstellung
sind zu richten an ^ 7

P . BACH , Werbe-Verlag
Karlsruhe , Nokkstr . 9 — Telefon 3213 .
Auskunft u. Vertreterbesuch kostenlos.

Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgckomM -
daß durch Gruppen meist halbwüchsiger Bursche»■“
Straßen , Plätzen und Gehwegen der Stadt der ^
kehr geheinmt und Vorübergehende belästigt wuro

Wir sehen uns daher veranlaßt auf die Bew -
mungen des 8 ö3 und Absatz 2 der städt.
hinzuweisen, die lauten :

8 53 . /uintd*
Es ist verboten , ohne zwingenden w . (t

auf Straßen , Plätzen oder Gehwegen in c >>
Weise stehen zu bleiben, die geeignet >»- nC(
Verkehr zu behindern oder Vorübergehe
zu belästigen.

8 2 Absatz 2
Im einzelnen sind neben den

mungen der St .P . O . die jeweiligen A«»
nungen der Polizeiorgane zu befolgen.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, gegen ^
widcrhandelnde energisch einzuschreiteu und fl-J c«
Anzeige zu bringen . Gegen Zuwiderhandelnde
wir empfindliche Geldstrasen aussprechen a 56.

Karlsruhe , den 4. Mai 1925 . p - * ' .
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektio»^ .

Tabrrädcr
Gute Marke« mit 1 3"^

rr ZS Mark Anzahlung»
Rest in Raten imfahrradbaus kaier , müdlv «lg

Rbeinstraste 59 , neben Strauü -Droaerte^ ^ --

Veleidigungs - ZurücknahM
Tie beleidigenden Behauptimgen gegen

Dr . Nees hier , betreffs seiner Behandlung »" ^ it
verstorbenen Kindes Berta , nehmen wir hiern>:
Bedauern zurück , und anerkennen , daß die
ungen auf unrichtigen Anschauungen unf*re 4$
beruhten .

Jöhllugeu . den 6. Mai 1925.
Franz Joseph Fabry nnd

lilllililllllllllllllllllllllllllllll

weif d,J

haus

11 1

lllllinillllllllllllUlllllllllilllUIHHIIIIIIIilHIIIIIIIl
das leisfungsfahigsfe Bekleidung

'modernem CeilzahlcmgS 'Verkau ^ 'Prinzip i

Weil ., 6 Monate Zahlungsziel g©^ ähi^

das neueste für das

^ oA£e suchen . ' r : ^

ifiiiftt SekleiiMgsgcscffsllftst « ft

und trotzdem die billigsten Preise hat.

Weil ,
bringt und Sie alles finden , was Sie an

Herren -Moden
Damen-Moden
Kinder- Moden

suchen .

prilhjs ^

2<j7*

J 0
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